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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Bierteljährlich 
80 Pf. frei ins Haut, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Pf. 
Syr echſtunden der Rebattise 
11—12 Uhr Vorm. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XVI. Jahrgang. 


Beim Ablauf des Ultimatums. 


Heute muß die Entſcheidung fallen, ob Griechen⸗ 
land entſchloſſen iſt, feine abenteuerliche Politik 
fortzuſetzen und den Kampf um feine Exiſtenz zu 
wagen oder nicht. Nach dem ganzen bisherigen 
Verhalten der griechiſchen Regierung und auch 
nach den Nachrichten, die heute Mittag einge- 
troffen ſind, unterliegt es nicht dem geringſten 
Zweifel, daß die Forderung der Mächte abgelehnt 
werden wird. Was dann geſchehen wird, darüber 
ift officiell noch nichts gemeldet; man weiß nur, 
daß die Mächte feſt entſchloſſen ſind, unverzüglich 
Zwang anzuwenden und die Kusführung der 
Zwangsmaßregeln ſoll namentlich den Admi- 
ralen der Großmachts-Slotten bereits anvertraut 
fein, die bis zu einem gewiſſen Punkte die er- 
forderlichen Weiſungen und Vollmachten beſitzen; 
Blutvergießen ſoll fo viel wie möglich vermieden 
werden. 

Ob in das Zwangsprogramm der Mächte auch 
die „Pacification der Inſel“ durch die Groß ⸗ 
mächte aufgenommen iſt, ſteht noch nicht feſt, 
doch ſcheint es beinahe fo, denn geſtern früh 
haben die Geſchwaderchefs ein gemijhtes Detache⸗ 
ment von 500 Geejoldaten in Selino ausgejmifft, 
um die in Paläochora, dem Hafen von Kandano, 
von den Chriſten belagerten Mohammedaner, 
wenn nöthig, mit Gewalt zu entſetzen. Bevor 
ſich die Admirale zu dieſem Schritt entſchloſſen, 
verhandelten fie lange mit dem griechiſchen 
Admiral Reineck, dem Oberſten Bafjos und dem 
griechiſchen Biceconful; auf ihre Forderungen er- 
hielten ſie ausweichende Antworten und mußten 
ſich deshalb dahin entſcheiden, die Gefangenen zu 
befreien, nöthigenfalls eben mit Gewalt. 

um Aandano im Südweſten der Inſel iſt ſeit 
Sonnabend ein äufßerft heftiger Kampf ent- 
brannt; am Sonnabend Abend und geſtern früh 
hörte man eine unaufhörliche Kanonade, die ein- 
geſchloſſenen 9000 Mohammedaner wehren ſich 
außerſt tapfer und beide Theile, Belagerer wie 
Belagerte ſollen ſchwere Derluſte haben. Auf 
telegraphiſchem Wege wird über den Kampf noch 
Folgendes gemeldet: 

Athen, März. (Tel.) Die Chriſten ver- 
ſuchten das Fort Mataxa bei Aandanp. mittels 
Dunamits in die Luft zu ſprengen, jedoch ver⸗ 
geblich. Um Mataxa herrſcht lebhafter Gewehr ⸗ 
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Außer dem Fort Ma 
das Fort Karatidi mit Dynamit in die Luft zu 
ſprengen. Der ſüdliche Theil des letzteren ſtürzte 
ein. Drei Nizams wurden getödtet und neun 
verwundet. die Nachricht verurſachte unter den 
Muſelmanen Aufregung. 

Die griechiſchen Zeitungsberichterſtatter ſind 
genöthigt, Kanea zu verlaſſen, nachdem der Chef 
der internationalen Beſatzung erklärt hat, daß 
er ihre Sicherheit gegenüber den Drohungen der 
niederen Volksſchichten nicht gewährleiſte. Die 
atheniſche Preſſe richtete an den Diceadmiral 
Canevaro ein Telegramm, in welchem fie ihrem 
Erſtaunen Ausdruck giebt darüber, daß ihre 
Correſpondenten durch die muſelmaniſche Bevöl- 
kerung bedroht ſeien, und das größte Vertrauen 
ausdrückt, Canevaro werde die nothwendigen 
Maßnahmen ergreifen, um das Leben der Schrift- 
ſteller zu ſchützen, welche eine Ehrenpflicht er- 
üllten unter dem Schutze der Flagge der ſechs 

ächte. 

In Athen dauern die Kundgebungen für Fort- 
ſetzung des Kampfes fort. Sberſt Daſſos ſoll in 
ſeinem Lager in Platania die Weiſung vom König 
Georg erhalten haben, ſich zum äußerſten Wider- 
ſtande bereit zu halten. Freiwillige eilen noch 
immer in Schaaren zu den griechiſchen Fahnen. 
WERL LET EEE ET ER ET TETEEN. 
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Der Heddinshof. 
22) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 


Inzwiſchen hatte die dämmerung der Nacht 
Platz gemacht — die Illumination des Gartens 
lockte Alles hinaus in's Zreie. 

Weber bot Ulla den Arm. 

Sie wußten Beide, der Moment war gekommen. 

Aber die Geſellſchaft dachte daran nicht — bald 
dieſer, bald jener redete ſie an, ſprach auf ſie ein 
— unbemerkt in einen der dunkleren Nebenwege 
einzubiegen, war vorläufig unmöglich. 

Und Weber ſchwoll das Herz; er konnte dieſe 
ungewißheit nicht länger ertragen. 

Scheu und vorſichtig nahm er Ullas Hand, die 
auf ſeinem Arm ruhte, mit der linken — fie ließ 
ſie ihm, aber er fühlte, wie ein Beben ihre ganze 
Geſtalt überflog. Und mitten in dem Gewühl und 
unter dem bewundernden Ach! das ringsum dem 
in farbigem Licht erglänzenden Namenszuge des 
Brautpaares galt, ſagte er Ulla ohne zu ſtocken. 
daß er fie liebe und daß er überzeugt ſel, fie 
habe dies längſt gewußt. 

Sie war feſt entſchloſſen, ihm ihr Jawort zu 
geben; ſie wußte, daß ſie ihm gut ſei und daß 
es ſie keine Ueberwindung koſtete, den braven 
Mann zu heirathen. Aber dennoch dachte ſie in 
dieſem Augenblicke nichts anderes als: 

„Wie trocken und geſchäftsmäßig er das ſagt!“ 

Seine art und Weiſe wirkte erkältend. Aber 
fie dachte den Gedanken nicht aus, denn in dem- 
felben Moment verunglückte eine der nächſten 
pyrotechniſchen Leiſtungen — eine heftige Detona- 
tion erfolgte, ein blitzartiges Hervorſprühen von 
entzündetem Feuerwerksmaterial nach allen 
Seiten, ein vielſtimmiger, lauter Schreckensſchrei 
und dann ein wildes Durcheinander derer, die 
von dieſen feurigen Maſſen überfhüttet wurden. 
— Was mit Ulla geſchah = was ſie ſelbſi ge- 
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| vollſtändige Anarchie auf Kreta entſtehen 
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taxa verſuchten die Ehriſten 


anlangt, ſo iſt die Antwort der 


Die Reſerven find jetzt alle einberufen; wie genau 
man es damit nimmt, geht auch daraus hervor, 


daß der griechiſche Generalconſul in Waſhington, 
Botajfi, 
Skuſes, den telegraphiſchen Auftrag erhalten hat, 
die gegenwärtig in den Vereinigten Staaten 
lebenden Griechen, ſoweit fie zur Reſerve gehören, 
einzuberufen, um ſie außufordern, Griechenland 
zu Hilfe zu eilen. Botajji ſolle den Auftrag ſehr 
ernſt nehmen und fo handeln, als ob der Krieg 
am Montag erklärt werden würde. Der Minifter- 
präfident Delyannis hat an die Behörden ein 
Rundſchreiben gerichtet, in welchem er empfiehlt, 
die Einziehung der Steuern im Hinblick auf die 
kritiſche Lage zu beſchleunigen. 

Auch in der Türkei werden die Rüſtungen 
mit aller Macht fortgeſetzt; die wiederholt ergänzte 
Mobilmachung umfaßt jetzt 120 Redifbataillone 
ſowie 65 Linienbataillone des dritten Corps. 
Am Sonntag ging der zwanzigſte Militärzug ab. 
In Folge der mehrfach verbreiteten Behauptung, 
daß die türkiſche Flotte nicht actionsfählg ſei, 
verfaßte der Marineminiſter Kaſſan Paſcha eine 
Eingabe, in der er erklärt, daß der Zuſtand der 
Flotte ein guter und die Türkei jeder Seemacht 
zweiten Ranges gewachſen ſei. Dieſe Eingabe 
ſollte von allen Biceadmiralen unterzeichnet werden, 
jedoch weigerten ſich zwei derſelben, dies zu thun. 
In Folge dieſes Zwiſchenfalles erklärte der Marine 
miniſter in einer zweiten Eingabe an den Sultan, 
er ſei perſönlich bereit, das Commando des Ge- 
ſchwaders zu übernehmen. 

Ein türkiſches Transportſchiff, welches in Gala- 
gora an der Küſte von Epirus Lebensmittel für 
die türkiſchen Truppen gelandet hatte, iſt auf 
dem Rückwege aufgelaufen. des Schiff iſt ſehr 
beſchädigt worden; es wird als verloren betrachtet. 

Des weiteren liegen heute noch folgende Draht- 
meldungen vor: 

Athen, 8. März. (Tel.) Der König wohnle 
heute mit der geſammten königlichen Familie der 
Mefje und dem Requiem bei, welches für die auf 
Kreta gefallenen Offiziere und Mannſchaften ab- 
gehalten wurde. x 

Mie aus guter Quelle verlautet, finden keinerlei 
Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechen- 
land ftatt; es ſei deshalb auch nicht zutreffend, 
daß der griechiſche Geſandte in Konſtantinopel, 
Maurocordato, an die Türkei eine Note gerichtet 
abe, welche vorſchlage, daß die Türkei und 
riechenland gleichzeitig ihre Truppen von der 
theſſallſchen Grenze zurückziehen follen. 8 
ondon, 8 März. (Tel.) Etwa 7000 bis 10 000 
Perſonen, in der Mehrzahl Arbeiter, veranſtalteten 
geſtern im Hndepark eine Kundgebung gegen die 
3mangsmaßregeln gegenüber Griechenland. Außer 
vor der Tribüne, wo die griechiſche Flagge hoch 
gehißt war, herrſch.: wenig begeiſterte Stimmung. 
Die Ruhe wurde in keiner Weiſe geſtört. Es 
wurde eine Refolution angenommen, in welcher 
Lord Salisbury aufgefordert wird, es abzulehnen, 
von den Kanonen der engliſchen Flotte einen Ge- 
brauch zu machen, der Großbritannien zur Schande 
gereiche und es erniedrige. 

Was die Note der Botſchafter an die Pforte 
forte geſtern 
eingegangen. die türkiſche Regierung drückt 
darin ihr Einverſtändniß mit dem Inhalt der 
Collectivnote und zugleich die Erwartung aus, 
daß über die Einzelheiten der in Kreta einzu- 
führenden Autonomie eine beſondere Berftändigung 
zwiſchen ihr und den Mächten erfolgen werde. 
Berlin, 8. März. Ein Privattelegramm des 
„Berl. Tabl.“ aus Paris meldet: Die griechiſche 
Regierung beantwortete die Note der Mächte 
dahin: 

Griechenland lehnt die Zurückziehung der 
Truppen von Kreta ab, weil hierdurch eine 


von dem Miniſter des Auswärtigen, 
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würde. 5 
Paris, 8. März. In Borausfiht einer ver⸗ 
neinenden Antwort ſeitens Griechenlands auf die 
Note der Mächte fand heute ein lebhafter 
Meinungsaustauſch zwiſchen den Cabineten ftatt, 
um ſich über die Maßnahmen zu verftändigen, 
welche die Ablehnung mit ſich bringe. Wenn, 
wie nunmehr vorauszufehen, die Antwort Griechen ⸗ 
lands eine verneinende fei, jo habe man die ab- 
ſolute Gewißheit, daß das europäiſche Concert 
dadurch nur eine Kräftigung erhalte. 

Athen, 8. März. der Vorſchlag einiger Ge- 
ſandtſchaften, Griechenland zu verlaſſen, iſt als 
ungerechtfertigt anzuſehen, da trotz der Erregung 
der Bevölkerung kein Fremder irgend welche 
Gefahr laufe. die große Mehrheit der hier 
befindlichen Ausländer bekennt oſſen ihre griechen- 
freundlichen Gefühle. (Ag. Kavas.) 


ueber die zukünftige Haltung deutſchlands 
wird dem „Hamb. Correſp.“ officiös aus Berlin 
geſchrieben: „Sollten ſich die Mächte nach Ab» 
lehnung des Ultimatums ſeitens Griechenlands 
über die weiteren Schritte nicht alsbald einigen, 
oder ſollte es, was nur zu wahrſcheinlich iſt, zu 
einem griechiſch-türkiſchen Kriege kommen, ſo 
wird, wie man hier annimmt, das deutſche 
Kriegsſchiff, die „Kaiſerin Kuguſta“, alsbald 
von Kreta abberufen, womit dann Deutſchland 
ſich in die feinen politiſchen Intereſſen ent- 
ſprechende Reſerve ſtill zurückziehen würde. In 
diplomatiſchen Kreiſen hält man es für ausge- 
ſchloſſen, daß Griechenland durch einen Krieg mit 
der Turkei in den Beſitz Kretas gelangen könnte.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 8. März. 
Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte am Sonnabend 
den Reit des Landwirthſchafts⸗Etats und einen 
Theil des Domänenetats. Abg. Diederich Hahn 
(b. k. Zr.) machte ſich durch weitſchweifende, 
im Tone der Ueberlegenheit vorgetragene De- 
clamationen bemerklich, indem er die Ausführung 
der Meliorationen in der Geeſte - Niederung be- 
mängelte, aber Miniſter v. Kammerſtein wies 
ſofort nach, daß das Urtheil Hahns durch Sach- 
genniniß nicht getrübt war, Hahn bn heute 
von der Tribüne aus. Wie a 


Miß billigung über fein geſtriges Verhalten gegen- 
über den Freiſinnigen ausgedrückt und zu er- 
kennen gegeben, er möchte nicht wieder von ihren 
Plätzen aus reden. > je 

Aus den ſonſtigen Debatten ſei u. a. erwähnt, 
daß Unterſtaatsſecretär Gterneberg mittheilte, ein 
Inſtitut für Thierhygiene ſolle in Berlin be- 
gründet werden, und Miniſter Irhr. o. Hammer- 
ſtein die Errichtung weiterer biologiſcher Stationen 
in Ausſicht ſtellte. 

Abg. Nickert: Bei den Bauten im Miniſterium habe 
er die traurige Lage, in welcher die Ortſchaften Neu- 
fähr und Bohnſack durch die Weichſelregulirungen 
gekommen ſeien, beſprochen. der Miniſter Thielen 
habe ſein Wohlwollen für die Sache erklärt, ihn aber 
auf das Landwirtyſchaftsminiſterinm verwieſen. Keute 
gehe ihm aus Oeſtlich-Neufähr eine Petition zu, 
welche eine baldige Staathilfe als dringend dar- 
ſtelle. Die Staatsſteuer ſei von 138 Mk. auf 75 Mk. 
heruntergegangen und ſei doch nur durch Zwangsvoll⸗ 
ſtrechung beizutreiben, die Communallaſten ſeien auf 
360 Procent geſtiegen. Die Einwohner, die früher 
ihren Erwerb hatten, ſeien jetzt um Armenunter- 
ſtützung eingekommen, die Grundftüce ſeien werthlos 
gemacht. Der Staat müſſe entſchieden baldigſt mehr 
für die verarmten Gemeinden thun. Er könne nur 
bitten, daß das geſchehe, bevor die Petition im Ab- 
geordnetenhauſe zur Verhandlung gelange. 


than in dieſem Moment kopfloſen Entſetzens, 
wußte ſie nicht. Aber die Erinnerung kam ihr 
mit peinlicher Schärfe ſofort wieder, als ſie eine 
fefte Männerhand ſchwer und zwingend auf 
ihrer Schulter fühlte und Webers Stimme, in 
einem ganz fremden, harten Tonfall dicht neben 
ihrem Ohre ſagte: L 

„Sie vergeſſen, gnädiges Fräulein, daß andere 
hier beſſer Hilfe leiſten könnten.“ 

Erſt jetzt kam fie zur Beſtinnung, ſah ſich auf 
der Erde knien neben Olsnitz, der, aus einer 
Stirnwunde blutend, ſich aufzurichten und ſie 
zärtlich zu beruhigen ſuchte — während Herren 
und Damen ſie hilfreich umſtanden und in aller 
Mienen noch der Schrecken, zugleich aber auch 
etwas wie heimliche Verwunderung lag — Der- 
wunderung über Ulla und Olsnitz — und über 
Weber! 

Gleich darauf ſaß ſie, an allen Gliedern bebend, 
auf einer Gartenbank, und während auf dem 
großen Platze noch alles durcheinander wogte 


geſehen und was er dabei gedacht, rief Weber 
mit derſelben harten, klaren Stimme einem Auf- 
wärter herrifh den Befehl zu, ein Glas Waſſer 
für das gnädige Fräulein zu bringen. Die übrige 
Geſellſchaft drängte ſich um die jehr erſchrockene 
alte Excellenz, die ſich mit Olsnitz beſchäftigte, bis 
der herbeigeholte Arzt kam, die noch immer heftig 
blutende Wunde zu verbinden. 


ſtand finſter neben Ulla, und ſie ſah ihn ſcheu an. 

„Wie kam das nur?“ murmelte fie — und 
meinte die Exploſion. Er folgte ſeinem eigenen 
Gedankengang. „Es iſt eine recht abgedroſchene 
Geſchichte, gnädiges Fräulein“, verſetzie er ſcharf 
und hohnvoll — letzteres gegen ſich 


dann; „ich glaube der Titel oder das Mo 
Stimme““ Mir hat das Schickſal ſoeben 


und jeder aufgeregt erzählte, wie er die Exploſton 


Weber kümmerte ſich nicht um dies alles; er 


elbſt. „Eine 
recht abgedroſchene Geſchichie“, wiederholte er 
heißt: „Der Zug des Herzens If des Schickſals 


ERST ERREETIET TTEREE KREISE TEERT EN TE EEE 
vernehmlich zugerufen, daß ich ein großer Narr 
war, mir einzubilden, der Zug Ihres Herzens —“ 

„Weber! Herr v. Weber! O Gott — bitte — 
bitte“, ſtammelte Ulla und ſchlug in tiefſter Be- 
ſchämung die Hände vor das bleiche Geſicht. 

Ihr Flehen — ihre Demüthigung rührte iha 
in dieſem Augenblicke nicht; hätte ſie ſich auf's 
Leugnen gelegt, er’ würde es als eine Wohlthat 
empfunden haben; aber ſie leugnete nichts. 

„Es kam zur rechten Zeit noch — in elfter 
Stunde! danken Sie es dem Kimmel, gnädiges 
Fräulein“, ſagte er in unverminderter Herbheit. 

Der Aufwärier brachte das Waſſer — fie trank 
einen Schluck — und dann hatte fie ihren Ent- 
ſchluß gefaßt, wie man zu einem ſolchen in der 
Exaltation wohl fähig iſt. 

Sie wollte die volle Wahrheit bekennen. 
„err v. Weber! Derzeiyen Sie mir! Ad, 
richten Sie nicht ſo hart mit mir, wie ich es in 
ihren Augen verdiene“ — begann fie, an allen 
Gliedern zitternd. 

„Sie fordern nichts Geringes, Fräulein Heddin“, 
unterbrach er ſie, „oder ſcheint es Ihnen eine 
Bagatelle, eines Mannes Herz und Kand anzu- 
nehmen, mit der bewußten Liebe zu einem 
anderen im Herzen? Ich war im Begriff, Ihnen 
beides und meinen Namen anzubieten und — 
wenn mich nicht alles täuſchte, ſo waren Sie 
nicht abgeneigt, anzunehmen.” 

In Ulla regte ſich plötzlich doch der beleidigte 
Mädchenſtolz. — So tief fie Weber auch verletzt 
haben mochte, — dieſer Ton ging über das Maß 
des Erlaubten hinaus. 

Und fo richtete fie ſich aus ihrer Derzagtheit auf, 

„Ja, ich war entſchloſſen, Ihre Hand anzu- 
nehmen, Ihren Namen zu tragen! aber Sie haben 
kein Recht, zu denken, daß ich es als Betrügerin 
thun wollte! Ich — ich — Herr Forftcaſſeſſor 
ich ſah ihn taumeln, ſtürzen — was 
ch dann that, ich weiß es nicht — ich wäre wohl 
edem fo beigejprungen —“ 


n aus dem Volke, 


die im Haufe 
verlautete, haben die Conſervativen ihm ihre 
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Geheimrath v. Friedberg erklärt: Der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter ſtehe ebenfalls dieſen Intereſſen wohl 
wollend gegenüber, auch alle betheiligten Reſſorts 
haben dieſelbe Haltung eingenommen. Bereits Ende 
Junuar iſt eine Verfügung der betheiligten Miniſter 
erlaſſen, man möchte mit den Fiſchern in Verhand- 
lungen treten, und ihnen die Mittel zur Ueberſiedelung 
an den durchſtich theils a fonds perdu theils als zins- 
freies Darlehen in Ausſicht ſtellen. Derartige Verhand- 
lungen nehmen aber eine gewiſſe Zeit in Anſpruch und es 
iſt nicht zwechmäßig, hier durch eine öffentliche Be- 
ſprechung einzelne Zahlen bekannt zu geben, weil da⸗ 
mit die Anforderungen gefteigert, und Hoffnungen er- 
weckt werden, die nachher vielleicht nicht ganz in Er- 
füllung gehen können. Es handelt ſich nicht um einen 
wirklichen Rechtsanſpruch dieſer Fiſcher, ſondern um 
die Fiſchereiberechtigung der Stadt Danzig. Dieſe 
hat an Stelle der verlorenen oder minber- 
werthig gewordenen Siſcherei im alten Weichſelarm 
jetzt die Zifcherei im neuen Durchſtich erhalten. Damit 
iſt die Stadt Danzig auch zufrieden geweſen und hat 
die Fiſcherei an dieſelben Fiſcher verpachtet, die bisher 
die Fiſcherei im alten Weichſelarm ausgeübt haben. 
Es handelt ſich alfo nur darum, daß die Erſchwerniſſe. 
die bei der Ausübung der Fiſcherei 
Wohnſtätte aus im neuen Durchſtich eingetreten find, 
ausgeglichen werden und nach dieſer Richtung hin ſind 
alle Einleitungen getroffen, um nach Maßgabe der vor- 
handenen Mittel Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. Rickert dankt für dieſe wohlwollende Erklärung, 
hebt aber hervor, daß allerdings der Staat ſeiner 
Ueberzeugung nach unbedingt verpflichtet ſei, den 
Schaden, den die Zifher durch Aenderung des 
Weichſellaufes erlitten haben, zu erſetzen. Die 
Frage wegen des Fiſchereicontractes wolle er 
heute nicht verhandeln, da ſie nicht hierher gehöre. 

Beim Domänenetat proteftirte Abg. Ehlers- 
Danzig im Intereſſe der Steuerzahler gegen die 
vom Abg. Eckels (nat.-lib.) vertretene Auffafjung, 
man ſolle den Pächtern nicht zu viel abnehmen. 
Die Verwaltung habe vielmehr die Derpachtung 
ſo ſachgemäß und einträglich wie möglich zu ge⸗ 
ſtalten. Zerner hält Redner eine nur den Zeit- 
raum eines Jahres umfaſſende Ueberſicht über 
die Derpamtung der Domänen nicht für eine ge- 
eignete Grundlage zu Schlußfolgerungen über die 
Lage der Landwirthſchaft. 

Am Montag ſteht der Etat der Domänen, Forften 
und Eiſenbahnen auf der Tagesordnung. 


Die Marineforderungen. 


In der Budgeicommiſſion des Reichstages er⸗ 
griff am Montag bei der Berathung über bir 
Marineforderungen zuerſt das Wort der 


Referent (g. Fieber (Cent). Er weiſt den Mid a. 


ſpruch zwiſchen der amtlichen Erklärung vom Jahre 
1895 und der neuen Denkſchrift nach. an könne zu- 
geben, daß die Abnutzungsrate von 5 Proc. zu niedrig 
ei; man könne fie verdoppeln, dann komme man aber 
mmer erſt auf jährlich 32 Millionen. Er bedauere 
lebhaft, daß man einem im ganzen bereitwilligel! 
Reichstage in den Wirbel ganz unerwarleter, maflojei 
Forderungen hineinziehen wolle. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe giebt folgende Gr. 
klärung zu Protokoll: Im Anſchluß an die Verhand. 
ungen der Commiſſion vom 5. d. Mts. und mit Bezug 
auf das vom Staatsſecretär des Reichsmarineamts in 
jener Sitzung übergebene Schriftſtück habe ich zu er 
klären, daß letzteres weder eine neue Regierungs- 
vorlage noch eine Dennſchrift zum vorliegenden Etats- 
entwurf wie diejenige über den Flotten 
gründungsplan von 1873 darſtellen ſoll; vielmehr 
trägt jenes Schriftſtück lediglich einen informa- 
toriſchen Charakter. Daſſelbe hat zunächſt den 
Zweck, den cechnungsmäßigen Schiffsbeſtand der kaiſer⸗ 
lichen Marine nach dem Zlottengründungsplan und 
feinen vom Reichstag zugeſtandenen Ergänzungen nach 
zuweiſen gegenüber dem gegenwärtigen Inatlänlichen 
Schiffsbeſtand. Ferner ſoll damit der Nachweis er- 


bracht werden, welche Mittel für den Zeit- 
abſchnitt in Anſpruch ju nehmen 1 der 
zur Vollendung der im vorliegenden Etat bean- 


ſpruchten Neubauten erforderlich iſt. Endlich ſind noch 
die entſprechenden Ratenforderungen für diejenigen 
Schiffsneubauten mitgetheilt, die in Angriff zu nehmen 
find, falls unſere Marine durch rechtzeitige und zeit- 
PPTP 


„Und der Schrei, den Sie ausſtießen? Dieſer 
Schrei voll Liebe und Entſetzen?“ 

„That ich das? O Gott! Und was fol er — 
was ſollen alle dieſe Leute denken? Er be- 
ſonders! Wir find ja erbitterte Feinde!“ 

„Sind Sie das wirklich? Ulla! Ich fordere in 
dieſem Augenblick die Wahrheit, volle Wahrheit!” 

Sie ſah — er begann noch einmal wieder zu 
hoffen — und wie ein ſchwindelnder Schrecken 
packte ſie die Ueberzeugung, daß ſie ihn nun um 
keinen Preis heirathen könne. 

„Kerr v. Weber! Wahrheit! Ich hatte ihn 
gern — ich glaubte einmal, er liebte mich, — 
aber — ich — ich mußte einſehen, daß ich mich 
geirrt — und — wie es kam, weiß ich nicht — 
wir ſind ſeitdem erbitterte Feinde —“ 

Und jetzt — als ſie noch ſprach, fiel ihr 
Olsnitz' Ton ein und wie zärtlich und unendlich 
dankbar und gerührt er ſie eben erſt zu be- 
ruhigen geſucht . . 

So ſprach fie dies „erbitterte Feinde“ nun doch 
unendlich zaghaft und ſetzte dann, getrieben vom 
Wahrheitsdrang, hinzu: „Ich glaube wenigſtens!“ 

In namenloſer Verwirrung, gedemüthigt und 
beſchämt bis zur Vernichtung, ſaß fie da. In- 
zwiſchen theilten ſich jetzt die aufgeregten Gruppen 
wieder, man beruhigte ſich — außer dem armen 
Olsnitz, den ein emporgeſchleudertes [pitzes Eijen- 
ſtüc getroffen, war niemand beſchädigt — die 
Mufik begann wieder, Champagner wurde prä⸗ 
ſentirt: — Nur keine Störung! — Tanzen! — 
Tanzen! 

„Nun, ulla — wie geht's? Iſt der Schrecken 
überwunden? Sage nur, biſt du eigentlich auch 
verletzt? oder erſchranſt du nur ſo?“ 

„Ich dachte, als du fo aufſchrieſt, du ſeien 
mindeſtens todt —” 

So und mit ähnlichen Reden, theils lachend 
und harmlos, theils mit fühlbarer Spitze, zogen 
die Paare an Ulla und Weber vorüber wieder in 
den Gaal. (Lorlſetzung folgt! 
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Beſtand wiederherzuſtellen“. 


gemäße Erſatzbauten auf voller techniſcher Höhe er- 
halten werden ſoll. 

Auch meinerſeits halte ich es für eine unabweisbare 
Aufgabe des Reichstages, nach Maßgabe der in jenem 
Schriftſtück enthaltenen thatſächlichen Angaben eine den 
Bedürfniſſen der Landesvertheidigung ſowie den An- 
forderungen des Auswärtigen Amtes und dem Schutz 
des deutſchen Landes genügende Zlotte zu ſchaffen und 
zu erhalten. Zur Verwirklichung kommen jene For- 
derungen nur, wenn fie dieſperfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
des Bundesraihes und des Reichstages erlangen. 
Wann und in welchem Umfange dieſe Zuſtimmung nach- 
geſucht und ertheilt wird, muß ſich ſelbſtverſtändlich 
nach der geſammten Finanzlage, d. h. einerſeits nach 
den zur Verfügung ſtehenden Mitteln, andererſeits nach 
den Ausgabebedürfnifjen der übrigen Reſſorts richten. 
Wann und in welchem Umfange dieſe Zuſtimmung 
nachgeſucht und ertheilt wird, muß ſich ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nach der geſammten Finanzlage, d. h. 
einerſeits nach den zur Verfügung ftehenden 
Mitteln, andererſeits nach den Kusgabehedürfniſſen 
der übrigen Reſſorts richten. 

Staatsſecretär Hollmann ergänzt zunächſt ſeine 
früheren Ausführungen. Für die Marineverwaltung 
wäre es beſſer geweſen, die Denkſchrift nicht zu bringen, 
aber es müſſe doch Klarheit geſchaffen werden, und 
der Reichstag müſſe erklären, ob er für die Flotte die 
Denkſchrift von 1873 als Grundlage anerkennen wolle 
oder nicht. Daß man heute nicht mit demſelben Gelde die 
Flotte erhalten könne wie im Jahre 1873, verſtehe 
ſich von ſelbſt. Während damals der Werth der 
Armirung der verſchiedenen Typen 141), Millionen 
betragen habe, ſeien heute 121 Millionen nöthig. Man 
brauche zu den 32 Millionen des Abg. Lieber nur 13 zu- 
jugaben, dann komme man auf 45 Millionen jährlich. 
Daß ſich die Anſchauung im Laufe von 25 Jahren ge- 
ändert habe, iſt richtig; wir entwickeln aber nicht 
allein die Flotte, wir müſſen uns nach dem Auslande 
richten; die Panzerflotte ſei nothwendig zur Bertheidi- 
gung der Nord- und Oſtſee. Man übernehme eine 
ſchwere Derantwortung, wenn man nicht thun wollte, 
was das Intereſſe dieſer Meere erfordere. 

Abg. Richter (freiſ. Bolksp.) polemifirt gegen Holl- 
mann und verhält ſich ablehnend, während Hammacher 
a) und Graf Kolſtein (conj.) ſich freundlicher 

ellen. 


Die Kollmann'ſche Marinedenhſchrift 
und die von 1873. i 

Bei der vorjährigen Etatsberathung hat der 
Staatsſecretär im Reichsmarineamt, Hollmann, 
auf eine Anregung des Abg. Rickert die Vor- 
legung eines neuen Floitenplanes für die nächſten 
Jahre zugeſagt und dabei bemerkt, derſelbe werde 
ſich im Rahmen des Stoſch'ſchen Flottengründungs- 
planes von 1873 bewegen. Der „Reichs anzeiger“ 
bat zwar am 13. Sept. 1896 gegenüber den Ge- 
rüchten über den Plan des Contreadmirals Tirpitz 
erklärt, es ſei nicht beabſichtigt, einen weit⸗ 
ausſchauenden Plan vorzulegen, ſondern das 
Erforderliche lediglich im Etat zu verlangen. 
Gleichwohl iſt eine neue Denhſchrift vorgelegt. 

Die Hollmann'ſche Denkſchrift berührt den Etat 
für 1897/98 nicht, bezeichnet denſelben aber als 
Unterlage und gewiſſermaßen Vorbereitung für 
die bis 1901 zu ſtellenden Forderungen. 1896/97 
find für Schiffsbauten und Armirungen 26,4 
Millionen bewilligt, für 1897/98 werden gefordert 
als „Normalbetrag“ 45,5 Millionen, für die nächſt⸗ 
kommenden Jahre ſoll ſeldſt dieſe Summe über- 
ſchritten werden, um bis Anfang des neuen Jahr⸗ 
hunderts „den planmäßigen Beſtand der Flotte und 
ein geſundes Berhältnig zwiſchen Erſatzbauten und 
Der Plan von 1873 
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gänzlich veränderten, der Neuzeit entſprechenden 


Schiffsmaterials. Aber — und das iſt das Neue — 
die Erläuterungen, welche Staatsſecretär Holl- 
mann in der Budgetcommiſſion gegeben, ſtehen 
mit dem Stoſch'ſchen Plane in Widerſpruch. Auch 
Stoſch forderte von der deutſchen Kriegsmarine 
ebenſo wie das Geſetz von 1867: 1) Schutz und 
Beriretung des Seehandels auf allen Meeren; 
2) Vertheidigung der inländiſchen Küſten; 3) Ent- 
wickelung des eigenen Offenſiv- Vermögens, und 
knüpfte daran jeine Forderungen. Herr Holl- 
mann erklärt: „Für Küſtenſchutz brauchen wir 
gar keine Marine, die Aüften ſchützen ſich ſelbſt.“ 
Herr Kollmann führte dann, wie ſchon mitge- 
theilt, aus: h 
„Man fagt, Deutſchland brauche nicht eine fo 
große Flotte wie Frankreich. Aber der fran- 
zöſiſche Handel iſt doch weit geringer als der 
deutſche. Man jagt (nämlich die Denkſchrift 
von 1873) die franzöſiſche Küſte hätte eine 
längere Ausdehnung (d. h. mehr als das 
Doppelte der deutſchen, die nur etwa 170 Meilen 
beträgt). Aber die engliſche Armee geht doch 
nicht nach Frankreich. Frankreich baut ſich 
eine ſtarke Flotte, um eine Machtiſtellung in 
der Welt einzunehmen. Eine ſolche Macht- 
ſtellung können auch wir nur mit einer ſtarken 
Flotte einnehmen.“ 
Dagegen lieſt man in der Marine-Denkichrift 
vom Jahre 1873: 
„Die Dffenfiokraft in einem großen Kriege 
kann und muß Deutſchland feiner Land- 
armee überlaſſen. denn einen Punkt darf 
man nicht beim Vergleich des Land- und Gee- 
krieges vergeſſen: jedes feindliche Dorf, welches 
in Beſitz genommen wird, iſt ein factiſcher Er⸗ 
r ein erobertes Schiff kommt erſt in An- 
chlag, wenn das Facit des Krieges gezogen 
wird. Eine eroberte Feftung ſichert die Er- 
oberung einer Provinz. die Wegnahme einer 
ganzen feindlichen Kriegsflotte gewährt höchſtens 
das Mittel, eine Eroberung zu beginnen.“ 


Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Nach längerer Pauſe hatte unſer Theater am 
letzten Sonnabend wieder einen Klaſſikerabend zu 
verzeichnen, und zwar mit der Aufführung von 
Schillers Trauerſpiel Maria Stuart. die In- 
ſcenirung mit ihren Vorzügen und Schwächen 
war genau jo, wie in früheren Jahren, und die 
meiſten Hauptrollen wurden auch von den- 
ſelben Darſtellern gegeben wie im vorigen 
Winter. Daher beſtand der einzige Unter- 
ſchied gegen ſonſt eigentlich nur darin, daß 
wir dieſes Mal Fräulein Rheinen in der 
Titelrolle ſahen. In der Kauptſache bildete 
das Spiel dieſer Künſtlerin vorgeſtern eine er- 
freulihe und achtungswerthe Leiſtung. Sie be- 
herrichte den Stoff mit bemerkensweriher Sicher- 
heit und belebte ihn durch ein lebendiges, gut 
abgeſtuftes und gehaltvolles Spiel. Die Sprache, 
während des erſten Aufzuges im Zuſammenſpiele 
mit Kerrn Wallis auf beiden Seiten etwas matt 
und nicht voll genug, gewann ſpäter ſtetig an 
Kraft bis zum Höhepunkte, dem Streit der 
Königinnen im dritten Außzuge. Hier hatte die 
Rolle der Maria darunter zu leiden, daß fie 
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dem entſprechend führt Herr Stoſch in dem 


Abſchnitt über die Entwickelung des Offenſwer⸗ 
mögens der deutſchen Flotte aus: on 
„Dieſe hat nach dem jet in's Auge gefaßten 
Plane nicht die Aufgabe, gegen die großen 
europäiſchen Staaten offenſis zu verfahren, 
ſondern fie ſoll nur dahin unſere Nacht tragen, 
wo wir kleinere Intereſſen zu vertreten 
haben und wir die eigentliche Macht unſeres 
Staates, die Landmacht, nicht hinbringen 
können.“ 

Die in der Hollmann'ſchen Denkſchrift bezeichneten 
Ziele ſtehen mit denjenigen von 1873 nach dem, 
was bisher über die Rede des Herrn Hollmann 
in der Budgetcommiſſion veröffentlicht iſt, in ent- 
chiedenem Widerſpruch. 

7 * 


Unſer Berliner - Correſpondent ſchreibt zu 
der Angelegenheit: 

Die Aeußerungen der Preſſe über die Holl- 
mann'ſche Denkſchrift find noch ziemlich ſpär lich. 
wozu ohne Zweifel der Umſtand beiträgt, daß 
man nicht darüber im Klaren iſt, inwieweit die 
Denkſchrift mit Zuſtimmung des Keichskanzlers 
vorgelegt iſt. Ueber dieſen Punkt wird Fürſt 
Hohenlohe nächſten Montag in der Commiſſion 
fufſchluß geben. Da übrigens die Denkſchrift in 
erſter Linie beſtimmt iſt, den Reichstag über die 
weiteren Abſichten der Marine-Bermaltung in den 
nächſten Jahren aufzuklären, alſo keineswegs 
Gegenſtand einer Beſchlußfaſſung in dieſer Seſſion 
ſein kann, ſo wird dieſelde vorausſichtlich auf die 
diesjährige Etatsberathung keinen directen Ein- 
fluß haben. Gleichwohl aber ift anzunehmen, daß 
die weitgehenden Forderungen und namentlich 
die Erklärungen des Staatsſecretärs des Marine- 
amts über die Nothwendigkeit einer großen 
Schlachtflotte das Centrum in der Abſicht, nur 
einen Theil der Etatsforderungen zu bewilligen. 
eher beſtärken als erſchüttern werde. Die Situation 
hat eine merkwürdige Aehnlichkeit mit derjenigen 
von 1890, als Kriegsminiſter v. Derdy in der 
Budgetcommiſſion den neuen Heeresergänzungs- 
plan mit möglichſt weitgehender Durchführung 
der allgemeinen Dienſtpflicht entwickelte, der 1892 
in der Caprivi'ſchen Vorlage in Igeſchwächter 
Form und mit dem Vorſchlag der zweijährigen 
Dienſtzeit an den Reichstag gelangte. Der Unter- 
ſchied iſt nur, daß über die Nothwendigkeit eines 
großen Landheeres kaum ein Zweifel 
während die Nothwendigkeit einer deutſchen, den 
Flotten der Seemächte gewachſenen Flotte in 
weiten Kreiſen in Abrede geſtellt wird. In einem 
gewiſſen Sinne könnte man Herrn Kollmann 
zuſtimmen, wenn er in der Commiſſion behauptete, 
von „uferloſen“ Zlottenplänen könne man nicht 
ſprechen. Nach den vorjährigen Etatsverhandlungen 
wird man aber nicht gut in Abrede ſtellen 
können, daß die jetzigen Pläne weit über 
den Rahmen der damals erörterten hinausgehen. 

Ergötzlich iſt es, daß die Plötz'ſche „Deutſche 
Tageszeitung“ ſich beeilt, die Parole: 
Antrag Kanitz, keine Kühne” wieder auszu- 
geben. Sie erklärt geradezu, der Plan gehe über 
die Leiſtungsfähigkeit des Volkes hinaus; aber 
ſie zieht daraus den Schluß, man, d. h. die Re- 
gierung müſſe die Leiſtungsfähigkeit des Volkes 
heben — natürlich durch Ausführung des An- 
trages Kanitz — oder man lege die Opfer den- 
jenigen auf, welche fie eingeſtandenermaßen tragen 


Rur die Agrarier müffen verſchont bleiben. 
klingt wie ein ſchlechter Scherz, hat aber den 
Zweck, dem Nein der „Agrardemagogen“ ein 
patriotiſches Mäntelchen umzuhängen. Wir möchten 
wohl, jagt Herr v. Plötz, aber jo lange die Noth⸗ 
lage der Landwirthſchaft dauert, haben wir nicht 
die erforderlichen Mittel. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 7. März. Die „Hamb. Nachrichten“ 
ſchreiben: Fürſt Bismarck empfängt ſeit einiger 
Zeit ſehr viele Telegramme im Hinblick auf die 
bevorſtehende Centenarfeier für Kaiſ v Wilhelm l., 
daß er ſich leider außer Stande ſicht, fie nach 
Wunſch zu beantworten und genöthigt iſt, auf 
dem Zeitungswege den Herren Abjendern feinen 
Dank ausſprechen zu laſſen. Die Telegramme 
kommen namentlich von landwirthſchaftlicher Seite, 
aber auch zahlreich aus wiſſenſchaftlichen Kreiſen, 
aus Univerſitätsſtädten von Königsberg bis Würz- 
burg. Es wird dadurch bewieſen, daß der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theil der deutſchen Nation dem Werke 
des Zürften Bismarck doch nicht ohne Aner- 
kennung gegenüberſteht. 

Berlin, 6. März. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
berichtet, iſt dem Reichstage ein Geſetzentwurf zu- 
gegangen, dem der Bundesrath einmüthig zuge- 
ftimmt hat, nämlich über die Vorarbeiten zur Errich- 
tung einer Gedenkhalle zu Ehren der im Kriege 
1870/71 Gefallenen oder ſchwer Verwundeten. 
Aus einem Artikel, den das Blatt heute an 
leitender Stelle bringt, geht hervor, daß dieſe 
Halle die Namen aller Gefallenen und ſchwer 
Derwundeten enthalten ſoll; es heißt in dem 
Artikel: „Daß ein ſolcher Bau in künſtleriſchem 


Zuſammenhang mit der Umgebung und durch 


die Wahl des Platzes in idealem Zuſammenhang 
mit anderen Denkmälern gebracht wird, 


beſteht, 


„Kein 
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Das 


die ſich 


öffentlichen Lebens, 


auf die Großthaten der Nation beziehen, verfteht ® 


ſich von ſelbſt; was die Einzelheiten des Gegen- 
ſtandes betrifft, jo werden dieſelben einer ſorg⸗ 
fältigen Erwägung unterzogen werden. 
VEREIN FE EEE TIERES ER ET 
ganz allgemein gejagt, äußerlich von Eliſabeth zu 
ſehr in den Schatten geſtellt wurde. Dieſe gab Frau 
Staudinger wieder jo, daß es in jedem Augenblicke 
ein Genuß war, ihr Spiel zu ſehen und beſonders 
von ihr die Schiller'ſchen Derſe zu hören. Die 
Herren Lindikoff und Berthold ſpielten den 
Leiceſter und Mortimer beſonders in der Streit- 
ſcene des zweiten Aufzuges gut, obgleich hier 
doch manche Einzelheit in der Ueberſtürzung ver- 
loren ging. Mit Mortimer ſind wir aber noch 
über eine Stelle nicht einig. Wie Eliſabeih ihn 
zum Mörder Marias dingen will, finkt ihre 
Stimme zu heißem, haß- und wutherfülltem 
3ifhen. Das wurde von Frau Staudinger richtig 
und natürlich ſo gemacht. Um ſo mehr muß man 
es dann als unnatürlich empfinden, wenn Mor- 
timer ihr die Worte: „der nächſte Neumond 
wendet eure Furcht“ förmlich entgegenſchreit. 
Von den übrigen Perſonen ragen als Charakter- 
figeren beſonde s hervor Paulet und Burlagh, 
von den Herren Kirſchner und Wallis auch ; 
Erfolg und Eindruck als ſolche gefpielt. 

Die ganze Aufführung machte einen recht an- 
genehmen Eindruck. Es will ö N 
wenn jemand, der das Stück bereits oft 


en 
bal dennoch in jedem Augenblicke gefeſſen werden 


konnte. SE 


fhon etwas trage 


Gewerbe-Kusſtellung Graudenz 1896 


von alten Kammern 


Berlin, 6. März. Im liberalen Verein in 
Halle wurde heute das Börſengeſetz beſprochen. 
Stadtrath Arndt, ſehr lange praktiſcher Land- 
wirth, behauptete, daß der Conflict zwiſchen den 
Landwirthen und der Börſe der Landwirthſchaft 
in den verfloſſenen zwei Monaten ſchon mehr 
koſte, als eine Nißernte, da der Kaufmann, der 
hinſichtlich der Preiſe im Dunkeln tappe, bei den 
Einkäufen ſich durch niedrige Preiſe gegen event. 
Schaden ſchützen müſſe. Profeſſor Suchsland, 
Mitglied des Bundes der Landwirthe, als Gaſt 
anweſend, ſtimmte Herrn Arndt darin bei, daß 
der Streit beide Theile, Handel und Landwirth- 
ſchaft, ſchwer ſchädige. Auch er wünſcht eine 
baldige VDerſtändigung. 

* [Die Vorarbeiten für das erſte deuiſche 
Nationalfeſt 1900] nehmen weiteren Fortgang. 
Die Bildung des Präſidiums, das bis zu hundert 
Mitgliedern erweitert werden und einen Vor- 
ſtand von zwölf, ſowie einen Arbeitsausſchuß von 
fünf Perſonen erhalten foll, wird in Kürze zum 
Abſchluß gebracht werden. Es iſt erfreulich, wie 
bereitwillig hervorragendſte Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt, Induſtrie, des Handels und des 
ſowie Dertreter einzelner 
Stände und großer Vereine ſich in den Dienſt 
dieſes vaterländiſchen Unternehmens geſtellt 
haben. Demnächſt wird die Veröffentlichung der 
Namen erfolgen und die erſte Sitzung des 
Arbeitsausſchuſſes ſtattfinden. Nach beendeter 
Conſtituirung des Präſidiums ſoll von ihm der 
bereits fertiggeftellte Aufruf veröffentlicht werden. 
Es liegt in Abſicht, in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
räumen kurze Mittheilungen über den Fortgang 
der Arbeiten auch in der Tagespreſſe bekannt zu 
geben. 

* [Die Hauptzeugen gegen Tauſchl, fo ſchreibt 
die „Germania“, verſchwinden allmählich. Den 
Herren Normann-Schumann, Gingold-Stärck iſt 
jetzt Herr o. Metzſch-Schilbach gefolgt. Herr 
v. M., ein ehemaliger ſächſiſcher Offizier, ſoll zu 
denjenigen Redacteuren gehört haben, welche 
Herren v. Tauſch gern Gefälligkeits dienſte leiſteten. 
Er war in der Strafſache gegen den Criminal. 
„Commiſſar“ v. Tauſch vom Unterſuchungsrichter 
wiederholt vernommen worden, weil man an- 
nahm, daß Kerr v. Metzſch durch den genannten 
„Commiſſar“ zu gewiſſen Plänen benutzt worden 
ſei. Daß gerade die Kauptbelaſtungszeugen gegen 
Tauſch jetzt Ferſengeld geben, iſt gewiß merk- 
würdig; woher Jene das Reiſegeld nehmen, 
darüber ſchweigt des Sängers Köflichkeit. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. März. 


Wetterausſichten für Dienstag, 9. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wärmer, veränderlich, windig. 


* [Hochherziges Vermächtniß.] Unſer jüngft 
verftorbener Mitbürger Herr Kaufmann Wilhelm 
Jüncke hat den opferfreudigen Edelſinn, der 
ihn im Leben auszeichnete, auch in jeinem 
Teſtamente in hervorragendem Maße bethätigt. 
Herr Jüncke hat dem Armen - Unterjtüßungs- 
verein die Summe von 100 000 Mark und 
dem Stadtmuſeum 50 000 Mark vermacht — 
ein ſchönes Denkmal, dauernder als Erz, das ſich 
der Derſtorbene damit geſetzt hat im Kerzen ſeiner 


Mitbürger insbesondere der Armen 
[Provinz ial-Kusſchuf.] Unter dem Vorſitz 
des Herrn Geh. Regierungsraths Döhn-Dirſchau 


fand heute Vormittag eine Sitzung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes ſtatt, der u. a. auch die Herren Ober- 
präſident v. Goßler und Regierungsrath 
Mieſitſcheck v. Wiſchkau beiwohnten. 

Zur Berathung kamen unter anderen: eine 
Vorlage betreffend den Neubau zweier Brücken im 
Zuge der Berlin-Königsberger Provinzial-Chauſſee 
in der Stadt Pr. Stargard. Eine Petition des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes der weſtpreußiſchen 
um Ueber- 
nahme des Fehlbetrages von 2500 Mark auf 
Provinzialfonds, Unterſtützungsgeſuche, Anſtellung 


des Dr. med. Neugebauer als Aſſiſtenzarzt an der 


Provinzial- Irren Anftalt in Conradſtein, Ge- 


währung einer Beihülfe an das weſtpreußiſche 


Diakonifjenhaus in Danzig. Behufs Neuwahl 
der Mitglieder der Commiſſion zur Derwaltung 
des weſtpreußiſchen Provinzial-Muſeums zu Danzig 
für die Wahlperiode 1. April 1897/1900 trat vor 
der Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes die ſoge⸗ 
nannte Kunſtcommiſſion des Ausſchuſſes zu- 
ſammen. 


»[Landwirthſchaftskammer.] Wie bereits mit- 
getheilt, hielt der Vorſtand der Kammer am 
Freitag eine Sitzung ab, in der außer der Feſt⸗ 
ſtellung der Tagesordnung für die General- 
verſammlung der Landwirthſchafts kammer das 
Dienſtreglement für die Beamten der Kammer, 
welches in den meiſten Punkten dem der hieſigen 
Provinzialverwaltung entspricht, mit einigen Ber- 
änderungen genehmigt wurde. Hr. Generalſecretär 
Steinmeyer machte dann Mittheilungen über 
den Berlauf der Derhandlungen mit dem Kerrn 
Landeshauptmann über die Aufnahme der 
Beamten der Kammer in die Provinzial-Wiitwen⸗ 
kaſſe. die vom Herrn Generalſecretär ver- 
leſenen Antworten und Berichte 
niedrigung des Tarifs für Melaſſe zu 
Futterzwecken, zur Vermehrung der Beſchäler, Er- 
fahrungen über Einziehen der Umlage etc. wurden 
genehmigt, ebenſo der Vorſchlag, daß die vom 


Minifter für Ausftellung von Remonten be- 


willigten 3000 Mark nicht für dieſe, ſondern für 
Ausftellung von Zuchtſtuten verwendet werden 
ſollen. Die Anfrage über Wiedereinführung der 
Geehafentarife beim Transport von Stärke ſoll 
im Sinne der befragten Stärke-Intereſſenten be- 
antwortet werden. — Es wurde alsdann ein 
Antrag des Herrn Landrath v. Bonin - Neumark 
auf Gewährung eines größeren Zuſchuſſes zu 
einer Kreisthierſchau abgelehnt. — Ueber den 
Antrag des hiefigen Juhrwerksbeſitzervereins 
bezüglich des ſchon mehrfach erwähnten, 
den Pferden ſchädlichen Beſtreuens der Schienen 
der elektriſchen Straßenbahn mit Salz ſoll 
zunächſt eine Umfrage bei den Landwirthen in 
der Umgegend von Danzig gehalten werden. Der 

d erklärte fi ferner mit den Mitthei- 
lungen über verſchiedene andere Zuſchriften ſowie 


mit dem Bericht über die Derhältniſſe der früheren 


Molkereiſchule in Freyſtadt einverſtanden. Als- 
dann beantragte Kerr Krech-Althauſen, einen Be- 
trag für einen Beamten, welcher gemeinſchaftlich 
zur Bearbeitung der Tarif- 
angeſtellt werden foll, zu bemilligen. Der 
Antrag wurde angenommen. Zum Schluß ſchlug 
Herr Hauptmann Schrewe noch vor, zur Entlaſtung 
des Herrn Generalſecretärs einen jüngeren Be- 


über Er- 


Eleganz an den Tag legten. 


A pſe 18 


Capitän hatte 


amten anzuſtellen; auch dieſer Vorſchlag wurde 
angenommen. 


* [Seftcommers.] Bei den Commerſen, die 
aus BDeranlaſſung der hundertjährigen Geburts- 
tagsfeier Kaiſer Wilhelms im Schützenhaufe und 
im Wilhelmtheater abgehalten werden follen, 
werden auf die Aufforderung des Magiſtrats der 
Männergejangverein „Sängerbund“ und der 
Danziger Männergeſangverein mitwirken, und 
zwar wird der erſtere im Schützenhauſe, der 
letztere im Milhelmtheater fingen. 


[ Sänger-Commers.] Im „Deutfhen Haufe” 
fand am Sonnabend eine Zuſammenkunft der 
Vorſtände von hieſigen Männergeſang- Vereinen, 
welche dem preußiſchen Provinzial Gängerbunde 
als Einzelglieder angehören, ſtatt, um über 
eine gemeinſame Feier anläßlich des hundertſten 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms I, zu berathen. 
Es wurde beſchloſſen, am 23. März einen gemein ⸗ 
ſamen Commers in dem ca. 500 Perſonen Platz 
gewährenden ſchönen Feſtſaale des St. Jofeph- 
Kauſes abzuhalten, da das urſprünglich in Aus- 
ſicht genommene Friedrich Wilhelm-Schützenhaus 
dem ſtädtiſchen Zeſtausſchuſſe überlaſſen iſt. Die 
weiteren Arrangements, über welche noch an 
dieſer Stelle berichtet werden wird, wurden einem 
beſonderen Feſt-Ausſchuſſe übertragen. 


* [Radjport-Feft.] Ein glänzendes Radfport- 
Feſt hatte am Sonnabend der Danziger Rad- 
fahrer-Elub im Wilhelmtheater veranftaltet, deſſen 
weite Hallen durch Draperien, die Wappen 
ſämmtlicher Städte der Provinz und tropiſcheplanzen 
geſchmückt waren, zwiſchen welchen letzteren ein 
mächtiges Wappen der Stadt Danzig mit den 
Initialen D. R. C. prangte. Als Ehrengäſte 
wohnten der Zeftlihheit u. a. die Herren Stadt- 
commandat General v. Pritimik-Gaffron, 
Oberbürgermeiner Delbrück, Landrath dr. 
Maurach, Landesbaurath Breda, Landesräthe 
Tiburtius und Kruſe, Hauptmann Mey 
fahrt u. ſ. w. bei. die Logen und Co- 
lonnaden waren dicht beſetzt, nur die Saal- 
fläche war für die Productionen der Radfahrer 
freigelaſſen. Nach einem von dem Schauſpieler 
Kerrn E. Wendt geſprochenen Prolog fand ein 
Eröffnungsfahren von 10 Fahrern ftatt, bei 
welchem dieſelden eine große Sicherheit und 
Ein anmuthiges 
Bild bot alsdann die Blumenfee, wobei 
aus einem mächtigen von vier Stahlroſſen im 
Saale herumgefahrenen Füllhorn ein kleines 
Mädchen Blumen und Bouquets unter die Damen 
ſtreute. Don großen Beifallsbezeugungen begleitet, 
producirten ſich dann die Kunſtfahrer Herren 
Döring und Müller aus Ober-Owitz in Sachſen, 
von denen Kerr Müller ſich auch als geſchickter 
Turner auszeichnete. Die beiden Herren zeigten 
ihre ſtaunenswerthe Geſchicklichkeit zuerſt im 
Niederrad-Kunſtfahren, dann in einem Niederrad- 
Duett. Den Künſtlern wurden ſchließlich zur Be- 
lohnung ihrer prächtigen Leiſtungen von dem 
Clubvorſitzenden Herrn Kling Lorbeerkränze 
überreicht. Inzwiſchen führten 8 Clubmitglieder 
einen recht hübſchen Niederrad-Reigen auf, und 
es folgten dann ſehr geſchmackvoll arrangirte 
lebende Bilder, darſtellend die Waldfee als Be- 
ſchützerin der Radfahrer, KHinderniſſe, welche 
Radfahrer zu überwinden haben, Rendez- 
De „an einer Waldſchen > 1 ieh ich 
zuldigung der Sporkgenoffen an vie 
„Germania“. Der erklärende Text wurde 
von Herrn E. Wendt geſprochen. Nachdem ſich 
dann die beiden Kunſtfahrer auf dem Kochrade 
producirt hatten, trat eine Pauſe ein. Der zweite 
Theil brachte des Sehenswerthen ebenfalls recht 
viel. Nach einem Hochrad-Reigen von 6 Rädern, 
bei dem die Reiter geſchmackvolle Coſtüme aus 
der Zeit des alten Fritz trugen, wurde dem An- 
führer derſelben, dem erſten Fahrwart Herrn 
Benski, vom Clubvorſitzenden ein Lorbeerkranz 
gewidmet. Auch in dieſem Theil ernteten die 
beiden Kunſtfahrer reichen Beifall. Zu vieler 
Heiterkeit trug ein Wettrennen in zwei Läufen 
bei, zu welchem die „unterſetzten“ Rennräder 
von den rühmlichſt bekannten Brennabor- 
Fahrradwerken freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt waren. Alsdann begann der Ball, 
der die Feſttheilnehmer bis zum grauenden 
Morgen beiſammenhielt. Außer den Elubmit- 
gliedern und Dertretern der hieſigen und Rad- 
fahrervereine der Umgegend, waren Deputationen 
aus Marienburg, Pr. Stargard, Dirſchau, Marien- 
werder uv. ſ. w. zu dem wohlgelungenen Zeſt er- 
ſchienen; auch waren Eintrittskarten an Schüler 
unentgeltlich abgegeben. Die Schüler haben von 
den Karten einen recht reichlichen Gebrauch ge- 
macht und in manchem von ihnen wird wohl die 
Luft an dem Radfahrerſporte erwacht ſein. 


= nd 


Spot 


[ Strandung des Dampfers „Ariel“ ] Wir 
haben bereits mehrere Mittheilungen über die 
Strandung des holländiſchen Dampfers „Ariel“ 
gemacht, der mit Stückgütern nach Danzig be- 
laden, auf Sjaltring (Sütland) auf den Grund 
rannte. den Mittheilungen der däniſchen Zeitung 
„National tidende“ entnehmen wir über die 
Strandung Folgendes: 

Die Strandung geſchah eine Meile füdlich von der 
Stadt Zjaltring auf einer jo gut wie unbewohnten 
Dünenſpitze. Der Dampfer war nur zwei Tage in See 
geweſen und hatte ſehr ſtürmiſches Wetter gehabt. Der 
ſelbſt die Wache und ſtand auf der 
Brücke, als er die Brandung voraus bemerkte. Das 
Ruder wurde fofort umgelegt, aber es war bereits zu 
ſpät. Das Schiff ſtand auf dem Riff und alle An- 
ftrengungen mit der Maſchine, es wieder herunterzu- 
bringen, waren vergebens. Das Schiff drehie ſich ganz 
herum, ſo daß es mit der Steuerbordſeite gegen die 
See lag; dazu kam noch, daß es ſich bald darauf mit 
dem Deck nach außen kehrte, was zur Folge hatte, 
daß alle Luken aufgeriſſen wurden und das Schiff ſich 
mit Waſſer füllte. Das Schiffsrettungsboot, welches 
an Steuer bordſeite hing, wurde zerquetſcht und fort- 
geſpült, da die Davids brachen. Mittlerweile war die 
Uhr 11 geworden und einige von der Beſatzung 
faßten den Beschluß, den geſahrvollen Verſuch zu 
wagen, mit dem zweiten Schiffsboote an Land zu 
kommen. Dieſes wurde glücklich ausgeſetzt und der 
zweite Steuermann übernahm das Commando über 
daſſelbe; aber außer ihm waren es nur drei Matrosen, 
die mitgehen wollien. Dem Boote gelang es, glücklich 
durch die Brandung zu kommen, und die vier Mann 
liefen dann die Dünen hinauf. die Strandung war 
inzwiſchen vom Lande aus bemerkt worden und Boten 
nach beiden Richtungen, ſowohl nach Nord wie Süd. 
zu den eine Meile entfernten Reitungsftationen geſchickt. 
Es wurde nun eine Einzelrakete abgefeuert, indeſſen 
war der Abſtand dis zum Schiffe zu groß und das Ziel 
konnte nicht erreicht werden. Bei dem zweiten doppelt 
ausgeführten Raketenwurf gelang es, die Leine über 
das Schiff zu bringen man glaubte an Land be- 
merken ju können, 2 man dieſelbe erfaßt hatte; 
aber plötzlich brach die Leine, und als fie eingeholt 
wurde, war es, als wäre fle gekappt. Da die Der- 


Bindung auf dieſe Weiſe nicht hergeftelli werden 
konnte, beschloß die Reitungsmannſchaft, das Reitungs- 
boot in Thätigkeit zu ſetzen. Als das Boot zum erſten 
Male ausgeſeßt war, wurde es von der See zurück- 
geworfen und mehrere Ruder zerbrachen. Es kamen 
aber neue Ru zum Erſatz, die Mannſchaft ging 
wieder aus und dieſes Mal gelang es trotz der thurm- 
dohen See, vom Lande klar zu kommen und das 
Schiff zu erreichen. Unter theilweiſen ‚Mühen 
und Gefahren kam der Reſt der Schiffbrüchigen, 
im ganzen 10 Mann, in das zeitungsboot 
und fie wurden darauf ſchleunigſt in Sicher- 
beit an Land geführt; erſtarrt waren fie alle im höchſten 
Grade, was leicht zu begreifen iſt, da fie die ganze 
Nacht in der Kälte zugebracht hatten und ununter- 
brochen von den Wellen überfluthet worden waren. 
Der Capitän war beſonders hart mitgenommen und 
mußte zu dem Wagen getragen werden, der requiriri 
war, um die Schiffbrüchigen nach Fjaltring zu bringen. 
Die armen Leute bebten vor Froſt am ganzen Körper, 
als fie in Zjaltring ankamen; fie erhielten dort bald 
Verpflegung und trodene Kleider. 

Ein Theil der Ladung ift bereits an den Strand 
getrieben; bei der Lage des Dampfers unterliegt 
es leider keinem Zweifel, daß das ſchöne Schiff, 
welches unſeren Hafen regelmäßig zu beſuchen 
pflegte, total verloren iſt. 


* (Centenarfeierbejtimmung für die Arbeiter 
der Bauvermaltung.] Der Minifter der öffent- 
lichen Arbeiten hat, um ebenſo wie den Beamten, 
auch den Arbeitern der Bauverwaltung die Theil- 
nahme an der Feier zu ermöglichen, die Be- 
fimmung getroffen, daß der 22. März in den Be- 
trieben der Bauverwaltung als Feiertag zu be- 
handeln iſt. Den Arbeitern iſt dieſer Tag ohne 
Lohnkürzung freizugeben, ſoweit die Art und die 
Bedürfniffe der einzelnen Dienſtzweige, insbe- 
jondere mit Nückſicht auf beiheiligte Verkehrs- 
intereſſen es irgend geſtatten. Es iſt ihnen für 
den 22. März entweder der bisher verdiente 
Tagelohn oder — ſoweit fie gegen Stücklohn be- 
ſchäftigt werden — der durchſchnittliche Tages- 
verdienſt zu gewähren, welchen ſie in dem den 
Feſttag einſchließenden Töhnungszeitraum erzielen 
werden. Unter der gleichen Dergünſtigung iſt den- 
jenigen Arbeitern, welche am 22. März aus dienft- 
lichen Rückſichten beſchäftigt werden mußten, der 
23, März freizugeben. 


* (@edächtniktafel.] An der Front des Haufes 
Can. arten Nr. 33, in dem Kaiſer Wilhelm I. 
al Prinz im Jahre 1806 gewohnt hat, will der 
C arbara-Kirchenverein eine ſteinerne Gedenk- 
iel anbringen laſſen. der Termin der An- 
bringung ſteht noch nicht feſt. 


* IDenkmalserrichtung.] Aus freiwilligen 
Beiträgen der Meiſter, Beamten und Arbeiter 
der hieſigen königl. Gewehrfabrik ſoll zur Er- 
mnerung an den 100. Geburtstag Kaiſer 
Wilhelms J. ein Denkmal errichtet werden, das 
im inneren Hofe der Fabrik aufgeſtellt werden 
wird. Daſſelde beſteht aus einem etwa 4 Meter 


hohen Obelisk von ſchwediſchem Granit, der 
durch einen Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
gekrönt iſt und die entſprechende Widmung trägt. 
Die Grundſteinlegung ſoll noch in dieſer Woche 
in feierlicher Weiſe vor ſich gehen, die eigentliche 
Enthüllungsfeier wird vorausſichtlich am 21. März, 
Mittags 12 Uhr, erfolgen. 


9 
Weſten, au 
fallen deren 


bedeutenden Kleinbahnen, 
Zeit ſchwebende Project des Baues einer Klein- 
bahn von Braunsberg nach Elbing (Haffufer- 
bahn) rückt, nachdem der Provinziallandtag der 
Provinz Westpreußen die Unterſtützung von Klein- 
bahnunternehmungen durch Uebernahme von 
Zinsgarantien unterm 6. März 1896 (Zeitſchrift 
für Kleindahnen für 1896, S. 302) beſchloſſen 
hat, dem Beginn ſeiner Ausführung immer näher. 
Auch in der Provinz Weſtpreußen wird, wie wir 
vor kurzem aus dem Geſchäftsberichte der Pro- 
vinzialverwaltung mitgetheilt haben, in nächſter 
3eit der Bau mehrerer Kleinbahnen in Angriff 
genommen werden. Am 30. September 1896 
waren in Preußen 186 Kleinvahnen vorhanden 
oder wenigſtens genehmigt, von denen auf Dft- 
preußen drei und auf Weſtpreußen ſieben kamen, 
Gegenwärtig liegen zur Genehmigung 299 An- 
träge, bezüglich deren ſeitens des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten erklärt ift, daß auf die Ker 
nellung und Inbetriebnahme der betreffenden 
Bahnen die Beftimmungen des Kleinbahngeſetzeg 
zur Anwendung gebracht werden können, vor, 
Bon dleſen Anträgen kommen auf die Provinzen 
Oſtpreußen und Weſtpreußen je 8. Das Klein- 
bahnweſen dürfte hiernach noch erheblich an Aus · 
dehnung gewinnen. 


* Beſuch der Napigations-Dorſchulen.] Es 
ift verſchiedentlich der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß auch denjenigen jungen Leuten, die 
ſich zu Seedampfſchiffsmaſchiniſten ausbilden 
wollen, der Beſuch der Navigations-Dorſchulen 
geftattet werden möchte, weil fie ſich dort für ihr 
Jach wichtige Dorkenninifje erwerben könnten. 


8 


bie feſigeſehte Jelt der Oſterferlen dadurch verändert 
wird. Als Grund hierfür wird die Einrichtung der 
neuen Schule in der Weidengaſſe und die dadurch be- 
dingte Veränderung von Mädchenſchulbezirken in der 
Stadt, ſowie eine größere Anzahl von Verſetzungen 
und Neuberufungen von Lehrkräften zum 1. April an- 
gegeben. 


— — — 

»I Wohtthätigkeits - Berftelung.] Die Wohl- 
thätigkeits-Reunion, welche von Mitgliedern unferes 
Staditheaters vorgeſtern Abend im Saale des Bildungs- 
vereins veranſtaltet wurde, war wie immer ſehr gut 
beſucht und nahm einen recht ſchönen Verlauf. Die 
Feſtgeber hatten dafür geſorgt, daß durch Declamationen, 
Geſangsvorträge, Quartettgeſänge ihre Gäſte eine an- 
genehme Unterhaltung fanden. Unter den humoriſtiſchen 
Borträgen errang bejonders das „ſchwediſche Streich ⸗ 
quartett” von Herrn Kapellmeiſter Götze lebhaften 
Beifall. Auch die Vorführung der lebenden Photo- 
graphien fand vielen Anklang. An die Vorträge ſchloß 
ſich ein Tanzkränzschen an, das die Theilnehmer noch 
lange Zeit zuſammenhielt. 


* [Concert im Schützenhauſe.] Große Ovationen 
wurden dem königl. Mufikdirigenten Herrn C. Theil 
dargebracht, als er nach langem Leiden geſtern wieder 
zum erſten Male den Dirigentenſtab bei dem Concert 
der Kapelle des Brenadier-Regiments Nr. 5 im Schützen ⸗ 
hauſe in die Hand nahm. Zu Ehren des Geneſenen 
hatte Herr Hoflieferant Bodenburg das Dirigentenpult 
und das Podium vor demſelben mit Frühjahrsblumen 
und Palmgewächſen geſchmückt und aus der Köhe des 
Orcheſters neigte ſich ein mächtiger Lorbeerkranz auf 
das Haupt des beliebten Dirigenten hernieder. Als 
derſelde das Orcheſter betrat, brachte ihm die Kapelle 
einen dreifachen Tuſch und das zahlreich erſchienene 
Publikum brach in nicht aufhörenwollende Beifallsrufe 
aus. Herr Theil dankte tief gerührt für die Ovation 

nd intonirte mit feiner Kapelle zunächſt das bekannte 
Died aus der Operette „Der Oberländer“ „Grüß Euch 
Gott Alle mit einander“, worauf ſich das eigentliche 
Programm abſpielte, deſſen jede Nummer reichen 
Beifall fand. 


[Feuer.] Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Kauſe Schüſſeldamm Nr. 16 
gerufen, woſelbſt in einem parterre gelegenen Zimmer 
eine Quantität Holz, das ſich in der Nähe eines ſtark 
geheizten Ofens befand, in Brand gerathen war. Day 
geringfügige Feuer wurde bald gelöſcht. 


der Herr Negierungspräſident nimmt hieraus 
Deranlafjung, die Behörde darauf hinzuweiſen. 
daß der § 2 des Regulatios für die kgl. preußi- 
ſchen Navigations-Dorſchulen vom 2. Mai 1894 
der Aufnahme ſolcher Schüler in die Navigations- 
Dorſchulen nicht im Wege ſteht. 


* [Don der Weichſel.] Der Eisgang iſt be- 
endet und das Waſſer fällt ziemlich ſtarn. Wenn 
auch der Eisgang ſehr glatt von ſtatten gegangen 
iſt, ſo ſind doch Beſchädigungen der Ufer auch in 
dieſem Jahre vorgekommen. So wird uns ge⸗ 
meldet, daß Bohnſacker Fiſcher, welche geſtern 
von der See heimkehrten, bei Hela große 
Mengen Strauch, wie es zur Anlage der Buhnen 
benutzt wird, auf dem Waſſer treibend gefunden 
haben. Daraus läßt ſich ſchließen, daß die Ufer ⸗ 
befeſtigungen der Weichſel durch den Eisgang an 
manchen Stellen Schaden erlitten haben müſſen. 

Zerner liegen noch folgende Telegramme und 
Berichte vor: 

Chwalowice, 8. März. der Waſſerſtand be- 
trug geſtern 3,52, heute 3,30 Meter. 

Thorn, 8. März. (Tel.) Die Weichſel iſt auf 
3,10 Meter gefallen; die Kähne verlaſſen bereits 
den Witerhafen, um Ladung einzunehmen. 

Marienwerder, 7. März. Weichſeltraject: Bei 
Tage mit Poſtähnen für Perſonen und leichte 
Päckereien. d 

v Culm, 7. März. Geſtern Nachmittag kam der 
erſte Dampfer ſtromaufwärts bei der Stadtniederung 
vorüber. Auf der Weichſel treibt kein Eis mehr; das 
Waſſer fällt ziemlich ſtark. In der Stadtniederung ſteigt 
Stau- und Auellwaſſer noch immer. Auf manchen 
Stellen ſind die Schulkinder durch die Ueberſchwemmung 
am Schulbeſuch verhindert. Die vor einigen Jahren ge- 
ſchütteten Quellwälle haben ſich auch jetzt wieder ſehr 
weckdienlich erwieſen. Man iſt der Meinung, daß die- 
ſelben noch weiter ausgedehnt werden müßten. 


* [Denkmal.] Wie man uns aus Petersburg 
telegraphirt, wird der „Nom, Wremja“ zufolge 
in Danzig ein Denkmal für die bei der Belagerung 
der Stadt im Jahre 1813 gefallenen ruſſiſchen 
Krieger errichtet werden. 


* [Gtaditheater.] »[Weſterplatte.] Am geitrigen Sonntag war bereits 


die Strandhaue geöffnet. Der Beſuch dortjelbft war 
ziemlich rege, denn die ſonnigen Mittagsſtunden hatten 
ſchon ein zahlreiches Publikum, auch aus der Stadt, 
hinausgelockt. 


* [Derhaftungen.] Geſtern Abend wurde der 
twanzigjährige Arbeiter Elvin Sch. in der Nonnengaſſe 
verhaftel. Er war von einigen unbekannten Perſonen 
gehänſelt worden und zog plötzlich einen verborgen ge- 
haltenen, ſcharf geſchliffenen Säbel hervor, mit dem er 
einem ſeiner Widerſacher einen ſtarken Hieb über die 
Schulter gab. Ferner mußte der Arbeiter Franz K. 
zur Kaft gebracht werden, weil er auf eine fremde 


Nach zweijähriger Pauſe 
gelangt morgen die Adam'ſche Spieloper „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ zum Benefiz für 
unſeren Inriihen Tenor, Herrn Gorani, zur 
Darfteilung. Die parne der Madelaine wird Frl. 
Johanna Richter ſingen. 


»larmen - Unterstützungs- Berein.] In der 
am Freitag Abend abgehaltenen Comité-Sitzung 
wurde zunächſt Mittheilung von der am 25. Fe- 
bruar ſtattgehabten Generalverſammlung und den 
in derſelben vorgenommenen Wahlen des Vor- 
ſtandes und Comités gemacht und ein Dank- 
ſchreiben des Herrn Abg. Rickert für feine Er- 
nennung zum Ehren-Vorſitzenden verleſen. Bei 
den darauf folgenden Cooptationen und Com- 
miſſtons-Wahlen wurden die bisherigen Mit- 
glieder ſämmtlich wiedergewählt. 

Zur Austheilung für Mär; wurden bewilligt an 
Naturalien: 4820 Brode, 3485 Pfd. Mehl, 352 ¼ Pfd. 
Kaffee, 140 Liter Vollmilch; an Kleidern, Bettwäſche ꝛc.;: 
3 Bettbezüge, 2 Laken, 1 Betteinſchüttung, 1 Strohſack. 
1 Bund Stroh, 6 Kleider, 1 Unterrock, 1 Hemd, 4 Baar 
Strümpfe, 4 Paar Lederſchuhe und 16 Paar Holz: 
pantoffeln. Einigen befonders bedürftigen Familien 
wurde Eſſen aus der Suppenküche bewilligt. 


losging. 

*[ Schwurgericht. ] Heute Vormittag begann unter 
dem Vorſitz des Kern Landgerichtsraths Cornelius 
die zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode mit einer 
längeren, ziemlich verwickelten Bankerott- Angelegenheit. 
Bor dem Eintritt in die Verhandlung begrüßte der 
Vorſitzende kurz die Geſchworenen und wies ſie auf 
die Verantwortlichkeit ihres Amtes hin. Angehlagt iſt 
der Kaufmann Max Cohn aus Skurz wegen betrügeri- 
ſchen Bankerotts, deſſen er ſich in der Zeit vom Jahre 
1892 bis 1896 in Skurz ſchuldig gemacht haben ſoll. 
Der gerichtliche Eröffnungsbeſchluß wirft dem Ange; 
klagten vor, in der genannten Zeit in Weſtpreußen als 
Schuldner ſeine Gläubiger benachtheiligt zu haben, 
indem er Waaren im Werthe von 2- bis 3000 Mark 

fortſchaffte, während er behauptete, fie feien ihm in 
der Nacht vom 8. zum 9. März v. J. geſtohlen worden. 
Ferner ſoll er feine Handlungsd cher fo geführt haben, daß 

die Art feiner Geſchäftsverbindung mit feinem Vater Alex 
Cohn undſeine Debitoren nicht zu erſehen waren; außerdem 
ſoll er eine Kladde vernichtet haben. Schließlich wird 
ihm vorgeworfen, unterlaſſen zu haben, Bilanzen zu 
ziehen, eine vorhandene Bilanz foll er zu ſpät gezogen 
haben. Der Vorſitzende hielt dann dem Angeklagten 
vor, daß er nach ſeinen Angaben ſich des einfachen 
Banherotts ſchuldig gemacht habe, er ſei aber auch des 
betrügeriſchen Bankerotts angeklagt, und es lägen 
ſchwere Verdachtsmomente gegen ihn vor. Da ſei es 
vielleicht gut, wenn er durch ein offenes Geſtändniß die 
Geſchworenen zur Milde veranlaſſe. der Angeklagte 
bekannte ſich nicht ſchuldig; wenn er verpflichtet ſei, 
eigene Bücher zu führen, fo halte er ſich des einfachen 
Banherotts ſchuldig. 

Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden ließ ſich der An- 
geklagte über feine perſönlichen Berhältniffe aus. Er 
iſt 1873 geboren, hat Volksſchul- Unterricht genoſſen 
und hat auch, als ſeine Eltern nach Pr. Stargard 
überſiedelten, keine höhere Schule beſucht. Er hat 
dann in einigen Manufactur-Geſchäften in der Provinz 
gelernt und conditionirt, und dann, ca. 20 Jahre alt, 
in Neukirch, Kreis Pr. Stargard, ein Manufactur- und 
Materialwaaren-Geſchäſt aufgethan. Bejonderes Kapital, 
außer einer Summe von 1000 Mh., die er ſich erſpart 
hatte, hatte er nicht. Dieſes Geſchäft hat von 1892 bis 
1895 beſtanden; C. unterhielt dabei feine Familie, 
Ueber die Verbindung mit feinem Vater, die in dem 
Prozeß eine eigenartige Rolle ſpielt, ließ er ſich heute 
auch nur unklar aus. Sein Vater habe bei ihm ge- 
wohnt und ab und zu hauſirt. Eine Eröffnungs-Bilanz 
habe er nicht gezogen, weil er davon nichts gewußt 
habe; ſpäter habe er erfahren, daß er eine Bilanz 
liehen müſſe, und von da an Bilanzen gezogen. Auch 
von der Buchführung habe er in den Geſchäften, in 
denen er geweſen fei, nichts gelernt. Er habe ſich die 
Bücher ſo eingerichtet, wie er es eben verſtanden habe, 
er habe eine Kladde und ein Caſſabuch geführt. Dieſes 
iſt ein dünnes, nicht foliirtes Heftchen und enthält die 
Kaſſe von drei Jahren. Er hatte einen Umſatz von 
10. bis 12 000 Mk,, und mußte heute zugeben, daß er 
damit Kaufmann im Sinne des Geſetzes ſei. Das Ge- 
ſchäft ging nicht gut und er beſchloß, nachdem er im 
Jahre 1895 geheirathet hatte, fein Geſchäft nach Neu- 

irch zu verlegen, wozu er Kapitalien von ſeinem 
Schwiegervater Czarlinski in Carthaus erhalten hat. 
Im Auguſt v. J. ſog er in Neukirch eine Bilanz, die, 
ſehr verworren aufgeſtellt, Activa im Betrage von 
10 867 Mun. und Pajliva von 14869 Mk. aufweiſt. Die 
Paſſiva ſind wahrſcheinlich aber ganz bedeutend größer. 
Cohn löſte in Neukirch ſeine Verbindungen, überließ 
feinem Vater für baare Darlehne, die er von u 
empfangen hatte, Waaren im Betrage von 3000 Mk. 
und zog nach Skurz. 

Außer dem Darlehen von 4000 Mk., das er von 
Garlinshi erhalten hatte, bekam feine Frau 6000 Mk. 
mit. Damit fing er in — an. Das alte Geſchäft 
in Neuhirch übernahm der Vater; fein Sohn wurde in 
Shurz ſein Lieferant. In Shurz miethete Cohn ein 
halbes Haus, richtete einen Laden ein und vertrieb 
nun nur noch Manufactur-Waaren ailer Art. Ihm 
wurde vorgehalten, daß es unwahrſcheinlich ſei, daß 
2 Vater die Waaren von ihm genommen habe, 

eukirch liegt von der Bahnſtation Morroſchin 4 Kilo- 


Karpfenſeigen Nr. 12 auf die Wittwe Bertha Brieſewit 
in Prauft, Kohlenmarkt Nr. 34, Mattenbuden Nr. 27 
und Cangenmarht Blatt 50 am grünen Thor (Bude 1 
und 2) auf die Wittwe 8 Rojenberg, geb. Wohl, 
Borftädt, Graben Nr. 
Wilhelmine Olwig, Vorſtädt. Graben Nr. in 
Schüſſeldamm Nr. 46 und 47 auf die Wittwe Emilie 
Julianne Sawatzki, geb. Groenke, und Johannisgaſſe 
Nr. 23 auf die Wittwe Magdalena Thiel, geb. Weichert, 
übergegangen, 

durch die Geſchäftsſtelle des Kaus- und Grun“ 
beſiter⸗Bereins zu Danzig wurden verkauft: Kaninchen- 
berg 11 für 55500 Mk. an Herrn Bautechniker Kul“ 
mann und Kaninchenberg 9 für 63 500 Mk. an Herrn 
Rentier Maſurke. 


* [Centenarfeier der Gewehrfabrik.] Am 21. d. 

. wird das geſammte Perſonal der Fabrik den 
hundertſten Geburtstag Kaiſer Wilhelms J. durch 
eine größere Feſtlichkeit in derſelben Weiſe, wie all- 
jährlich der Geburtstag des Kaiſers gefeiert wird, im 
Friedrich Wilhelm-Schützenhauſe begehen. 


[Militär- und Marinebeamten - Verein.] Unter 
lebhafter Beiheiligung der Mitglieder und eingeladenen 
Gäſte feierte am Sonnabend der Verein im Schützen 
haufe fein 12. Stiftungsfeſt. Der Vereinsvorſitzende, 
1 Zahlmeiſter Ciedtke, brachte das Koch auf den 

aifer aus und Herr Rechnungsrath Treuge hielt die 
ZJeſtanſprache. Nach Vorträgen mannigfacher Art, die 
viel zum Wohlgelingen des Feſtes beitrugen, trat der 
Tanz in feine Rechte. 


[Der Verein der Schwarzkragen] beging am 
Sonnabend in den neuen Räumen des Café Beyer 
fein drittes Mintervergnügen. Die Mitglieder waren 
mit ihren Gäſten zahlreich erſchienen, ſo daß das große 
Lokal vollſtändig gefüllt war. Nach einigen von der 
Muſik ausgeführten Stücken trat der Tanz, welcher 
durch einen wohlgelungenen Cotillon eingeleitet, ſowie 
durch Einlagen von Gefangs- etc. Vorträgen angenehm 
unterbrochen wurde, in ſeine Rechte und hielt die 
Theilnehmer bei der fröhlichſten Stimmung bis ur 
frühen Morgenftunde beiſammen. g 


ng em der Lehranſtalten im Jahre 1897] 
Die Ferien der höheren Lehranſtalten in den 7 N 
dinzen Oſt- und Weſtpreuſſen für das Jahr 1897 
ſind wie folgt feftgeleht: a) Oſtpreußen: Oſterferien 
von Mittwoch, den 7. April, bis Donnerstag, den 
22. April; Pfingjtferien von Freitag, den 4, Juni, bis 
Donnerstag, den 10. Juni; Sommerferien von Mitt. 
woch, den 30. Juni, bis Donnerstag, den 5. August; 
Michaelisferien von Sonnabend, den 2. Oktober, bis 
Dienstag, den 12. Oktober; Weihnachtsferien von 
Mittwoch, den 22, Dezember, bis Donnerstag, den 
6. Januar 1898. b) Weſtpreußen: Oſterferien don J meter entfernt, Shurz 12 Kilometer. Neukirch iſt von 
Mittwoch, den 7. April, bis Donnerstag, den 22. April; J Skurz wieder 12 Kilometer, jo daß die Waaren, wenn 
Pfingſtferien von Freitag, den 4. Juni, bis Donnerstag, ſie von dem Angeklagten Cohn geliefert wurden, über 
den 10. Juni; Sommerferien von Sonnabend, den Kilometer Umweg auf der Chauſſee machen mußten, 
3. Juli, bis Dienstag, den 3, Auguſt; Michaelisferien [Der Angeklagte gab zu, die in Neukirch geführte Kladde 
von Sonnabend, den 25. September, bis Dienstag, den vernichtet zu haben, er will nicht gewußt haben, 
12. Oktober; Weihnachtsferien von Mittwoch, den daß Bücher 10 Jahre aufbewahrt werden müßten. 
22. Dezember, bis Freitag, den 7. Januar 1898. [Cohn legte ſich einige Bücher an, in denen vielfach das 


Für die Mittel- und Volksſchulen der Stadt | Datum fehlt, Der Verkehr mit dem Pater iſt aus den 
Danzig erläßt der Magiftrat eine 21. arne, won zum ar nicht zu erjehen, es finden fih wohl 
das Schuljahr diesmal mit dem 31. März endet und J maſſenhaff Quittungen von dem Dater — fajt alle find 


mit dem I. April bereits das neue beginn, obne daß 1 ohne Datum, aber man erfährt nicht. was für Waaren 


L 


Perſon ohne jede Beranlafjung mit dem offenen Meſſer 


an den Water abgegeben find. Ber Angeklagte meint, 
es wären wöchentlich für ca. 200 ME., manch- 
mal mehr, manchmal weniger geweſen. der 
Pater ſoll nach der Angabe des Angeklagten 
immer baar bezahlt haben. Der Vorſitzende hielt 
dem Angeklagten eine Anzahl von Rechnungen 
vor; 10 find mit Datum verfehen, 22 nicht; alle zu- 
ſammen lauten auf über 3500 Mk. für Waaren, welche. 
da der Concurs im April v. J. erfolgt iſt, in einem halben 
Jahre geliefert ſein müſſen. Der Angeklagte erklärte, 
daß er nicht angeben könne, wann die Waaren geliefert 
worden ſeien. Der Vorſitzende hielt ihm vor, das ſähe 
doch faft jo aus, als wenn es verborgen bleiben ſollte, 
wann die Sachen geliefert ſeien. Der Angeklagte blieb 
dabei, daß er ſich nicht beſinnen könne. 
Am 8. März v. J. — alſo gerade heute vor 
einem Jahre — trat dann das Ereigniß ein, das 
den Ruin des Geſchäftes, das ſich bei der un- 
günftigen finanziellen Fundirung vielleicht doch 
nicht lange hätte halten können, veranlaßt hat. Der 
Angeklagte erzählte, daß er nach Neukirch zu feinem 
Vater gefahren ſei, er habe ihm Sachen mitgenommen, 
in einem Reijekorb ſeien Sachen ſeiner Schweſter, die 
zu dem Vater wollte, enthalten geweſen. Er habe den 
Laden verſchloſſen. Abends ſei er wieder zurück ge- 
kommen, habe den Laden durchſchritten, ſich aber nicht 
weiter aufgehalten, weil es kalt war. Es ſei dunkel 
geweſen, aber ihm ſei etwas Beſonderes nicht auf- 
gefallen. Am anderen Morgen nun habe er in dem 
Laden eine große Unordnung gefunden, man ſah ſofort, 
daß ein Einbruch verübt worden war. In einem Re- 
poſitorium waren Ballen herabgeriſſen und es fehlten 
nach ſeiner oberflächlichen Schätzung Sachen im 
Werthe von etwa 4000 Mark. Der Angeklagte 
Cohn iſt der Anſicht, daß die diebe einen 
Holzeinſaz eingedrückht haben und auf dieſem 
Wege den Eingang in den Laden gefunden haben. Er 
will ſofort den Gendarm benachrichtigt haben; es hätten 
nach feiner genaueren Feſtſtellung Ballen von Kamm; 
garn, Cheviot. Paletotſtücke, Bezüge etc. im Werthe 
von 2000—3000 Mb. gefehlt. Cohn verſicherte, daß 
ihm alle dieſe Sachen geſtohlen worden ſeien; die 
Diebe hätten gerade die beſſeren Qualitäten in den 
einzelnen Tuchen genommen. die Nachforſchungen nach 
den Dieben haben ein Refultat nicht gehabt. Die An- 
klage bezweifelt die Richtigkeit dieſer Angaben und 
meint, daß die Diebſtahlsgeſchichte ein Deckmantel dafür 
ſein ſoll, daß C. dieſe Sachen bei Seite, vielleicht zu 
ſeinem Vater, geſchafft habe. Der Angeklagte beſchrieb 
einige Fußſpuren und eine Wagenfpur, die er an ſeinem 
Hauſe bemerkt haben will. 

(Die Verhandlung dauert bei Schluß des Blattes 
noch fort.) 


[Schöffengericht.] Als ein gefährlicher Fausdieb 
entpuppte ſich der Arbeiter Julius Howe aus Ohra, 
weicher erſt 19 Jahre alt, gleichwohl aber bereits 
viermal vorbeſtraft iſt, augendlichlich noch in Haft- 
ſtrafe von 6 Wochen verbüßt und dann nach Konitz 
überführt werden wird. Er iſt angeklagt, am 
19. Oktober 1896 zwei der Frau Kaufmann Martha 
Schmidt, Langgaffe Nr. 9, gehörige Damen-Jackets 
im Werthe von 70 Mk. aus dem Entrée der Schmidt- 
ſchen Wohnung geſtohlen zu haben. Das Urtheil 
lautet auf 2 Monate Gefängniß. — Ein äußerſt frecher 
Ladendiebſtahl führte den Fleiſchergeſellen Karl Auguſt 
Klaffne von hier auf die Anklagebank. Er ſoll am 
Abend des 21. Januar in Gemeinſchaft mit einem 
unermittelt gebliebenen Gonoſſen aus dem Laden des 
Fleiſchermeiſters Bäcker in der Johanniggaſſe ein 
halbes geſchlachtetes Schwein und fein Genoſſe einn 
Schinken entwendet haben. Wie die Beweisaufnahme 
ergab, war er und ſein Genoſſe, während beide 
wiederholt vor dem Ladenfenſter des Bächer in ver- 
dächtiger Weiſe auf und ab gingen, von wei dort 
ſpielenden Schulkindern und einem jungen Burſchen 
genau beobachtet worden. Sobald Klafftze und fein 
Genoſſe mit ihrer Beute aus dem Laden gekommen 
waren, liefen die Kinder fofort in den Faden und 
theilten Kerrn Bäcker den Diebſtahl mit, welcher nun 


mit anderen Perſonen die Berfolgung aufnahm. Go« 


bald die Diebe ſich verfolgt ſahen, warf Klaffke da 
halbe Schwein, welches ihn am ist 1 = 
eine Planke. Während es feinem Geno gelang, zu 
entkommen, wurde er eingeholt und das geftohlene 
halbe Schwein wieder in Sicherheit gebracht. Klaffke 
wurde mit Rückſicht auf die bei dem Diebftahl an den 
Tag gelegte Srechheit und die Gemeingefährlichkeit zu 
b — Gefängniſt verurtheilt, auch gleich in Haft 
ehalten. 8 


»[Strafkammer.] Unter der Anklage, wider die 
anerkannten Regeln der Baukunſt verſtoßen und da- 
durch eine fahrläſſige Körperverletzung verurſacht zu 
haben, hatten ſich in der vorgeſtrigen Sitzung der Bau- 
unternehmer, Baugewerksmeiſter Leopold Hoffmann 
und der Architekt Peter Wagner, beide aus Danzig, 
u verantworten. Der Angeklagte Hoffmann hatte einen 

eubau auf dem Terrain hinterm Lazareth über⸗ 
nommen, die Zeichnungen hatte der Angeklagte Waaner 
ausgeführt, der auch die Ausführung und Lieferung 
von Materialien der Maurerarbeiten übernommen 
halte. Die Treppen wurden auf dem Bau durch 
ſteigende Gewölbekappen mit aufgemauerten Treppen · 
ſtufen hergeſtellt. Am 12. Auguſt ereignete ſich auf 
dem Bau ein Unglücksfall: eine dieſer Wölbungen brach 
durch und ſtürzte auf die unter ihr befindliche und ri 
wei Arbeiter mit. Auch die nächſte Wölbung hier 
den Anprall nicht aus und gab nach, ſo doß das ganze 
Gemäuer noch ein halbes Stockwerk tiefer fiel. Die 
beiden Bauhandwerker, welche den Sturz mitgemacht 
hatten, blieben wunderbarerweiſe ziemlich unbeſchädigt, 
fie hatten wohl ſtarke Stöße auszuhalten gehabt 
und verſchiedene Contuſionen und Abſchürfungen er- 
litten, waren jedoch ohne ſchwerere Beſchädigungen 
davongekommen. Hoffmann behauptete, er hade dem 
Angeklagten Wagner die Bauarbeiten übertragen und 
diefer ſei für die Folgen verantwortlich. Wagner hin- 
gegen führte an, daß er wenige Tage vorher von dem H. in 
Folge ie Differenzen von dem Bauplatze ge- 
wieſen worden ei und die Kerſtellung der oberften 
Wölbung, die eben gebrochen war, nicht mehr habe 
beaufſichtigen können. Durch die Beweisaufnahme 
wurde feſigeſtellt, daß die Fertigſtellung der Wöldungen 
dem W. oblag. Im Auftrage der hieſigen Folisei« 
Direction befihtigte am 6. Auguft der Bau - Reviſtons⸗ 
beamte Kerr Ziegler, sugleih als Sachverſtändiger, 
den Bau und ihm fiel es auf, daß die Möl- 
bungen auffallend flach waren und daß ferner 
die Wölbung, die ſpäter geſtürzt iſt, einen auf · 
wies. Er machte den Wagner, der dabei war, 
darauf aufmerkſam und ordnete eine Stützung 
der Wölbung an. Mehr konnte er vorläufig in 
Derfolgung ſeiner Dienſtbefugniſſe nicht thun; 
er erſtaitete Bericht an feine vorgeſetzte Dienſt 
behörde. Nachdem das Unglück geſchehen iſt, het 
Kerr Bauinſpector Lehmann den Bau einer Unter- 
ſuchung unterzogen, über die er als Sachverſtändiger 
berichtete und heute durch eine graphiſche Darſtell ing 
die nicht ſachgemäße Conſtruction der n 
nachmies. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen müfjen 
derartige Wöldungen in einem Verhältniß von 1:10 
hergeſtellt werden, bei dem vorliegenden Bau 30 Centim. 
hoch. Die Wölbung war indeß nur ca. 12 Centim. 
hoch, alſo zu flach und mußte durchbrechen, wenn die 
Wölbung die vorgeſchriebene Belaflung von 500 Kilogr. 
auf einen Quadratmeter erhielt. Es liegt alſo ein 
Fehler in der Conſtruction vor. der Gerichtshof war 
der Anſicht, daß beide Angehlagte gleich ſchuldig feien, 
einer habe den Bau übernommen, der andere ihn 
ausgeführt. Beide müffen auch für etwaige Fehler 
einſtehen, ihre Einwände hielt der Gerichfshof för 
unerheblich. Es wurde deshalb ein jeder der Feng» 
klagten zu je 200 Mk. Geldftrafe verurtheilt. 


olizeibericht für den 7. 5 

205 en, 2 8 — 

mas Ban. — ä Perfon 
we 

un) eee, 2 Jede "cam unerlaubten 


inderte, über 


MNuſifirens, 5 Bettler, 5 Betrunkene, 13 Obdachloſe. 
Gefunden: 1 Spazierſtoch, 1 Herren - Photographie, 
1 weißes Taſchentuch, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königlichen Polizei-Direction. 4 Packete liniirtes 
zer. abzuholen vom Arbeiter Albert Wohlert, 
iſchlergaſſe Nr. 45, Kinterhaus. 


Aus den Provinzen. 

Königsberg, 5. März. In der letzten Schwurgerichts⸗ 
periode des vergangenen Jahres wurde in der Sitzung 
am 13. Oktober die Dienſtmagd Rofine Kranke aus 
Wendehnen, Kreis Fiſchhauſen, wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt. Die Kranke hatte am 10. April v. J. 
ihrer Dienſtherrſchaft Arſenik in den Kaffee gemiſcht 
in der zugeſtandenen Abſicht, deren Tod herbeizuführen. 
Die Altſitzerwittwe Glage verftarb, deren Tochter, die 
Beſitzerfrau Wiemann, und deren Söhne Otto und 
Max wurden am Leben erhalten. Dieſer Tage iſt der 
Beſcheid ergangen, daß der Kaiſer die Todesſtrafe in 
eine R Zuchthausſtrafe umgewandelt hat. 

Szittkehmen, 4. März. In Gollubien waren eine 
Anzahl Ortsbewohner mit dem Wegräumen von Schnee 
beſchäftigt, und einige vergnügten ſich dabei auch mit 
Schneeballwerfen. Beſonders hatte man es auf den 
Gemeindediener K. abgeſehen, welcher ſich dadurch in 
ſeiner Amtswürde gekränkt fühlte. Alle Proteſte halfen 
nichts, er erzielte damit nur erneute Angriffe. Hierbei 
zeichnete ſich beſonders der Ben B. aus. Schließ- 
lich wurde K. jr erbittert, daß er ein Gewehr holte 
und es auf B. abſchoß. Dieſer wurde, in gebückter 
Stellung arbeitend, nicht nur in die Beine getroffen, 
ſondern ein Schrotkorn verirrte ſich auch in's Auge, 
weshalb er ſofort in die Königsberger Klinik gebracht 
werden mußte, (G.) 


Vermiſchtes. 
Bine neue Mordthat in Berlin. 
Berlin, 7. März. Geſtern Abend ift der Pfand- 
leiher Wilhelm Zeidler in der Pankſtraße an- 


Rah 


Iheinend durch Beilhlede ermordet worden. Man | 
fand denſelden auf dem Fußboden der Küche 
liegend, der Schädel war zerſchmettert, außerdem 
war der Hals durch einen Strick zuſammenge⸗ 
ſchnürt. Es ſcheint Raubmord vorzuliegen, da in 
der Geſchäftskaſſe ein größerer Betrag fehlte, 
Zeidler verſtarb gleich nach dem Eintreffen der 
Aerzte. Die Leiche wird nach dem Schauhauſe 
— werden. Der Thäter iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. 

Wie die „Poſt“ erfährt, ſoll der Thäter ein 
gewiſſer Luftig fein. die „Poſt“ giebt deſſen 
Signalement an und fügt hinzu, daß man ver- 
muthet. es ſeien Complicen an der That betheiligt 
geweſen. Die Berliner Polizei hat diesmal für 
die weiteſte Verbreitung dieſer Mordthat ſofort 
geſorgt; heute früh trugen die Litfaßfäulen die 
großen rothen Plakate mit einer ziemlich genauen 
Beſchreibung des muthmaßlichen Mörders und 
der Meldung, daß der Mörder außerordentlich 
ſtark mit Blut beſpritzt geweſen ſein müſſe; daß 
die Polizei in dieſem Falle etwas verſäumt, läßt 
ſich alſo nicht behaupten; Zeidler ſtand allein und 
bekanntlich ſuchen ſich die Unthäter alleinſtehende 
Perſonen mit Vorliebe als Opfer aus, 


Standesamt vom 6. März. 


Geburten: Schriftſetzer Carl Waltmann, S. — 
Schneidermeiſter Auguſt Käsler, S. — Arbeiter Ferd. 
Schinde, S. — Tiſchlergeſelle Johann Gerber, T. — 
Böttchergeſelle Johann Nomjus, T. — Hauszimmer⸗ 
geſelle Robert Lihring, T. — Arbeiter Auguft Wendt, 
S. — Malergehilfe Anton Thylla, S. — Seefahrer 
Ernſt Tens, 2 G. 

Aufgebote: Schmiedegeſelle Ferdinand Balczun und 
Amalie Mahlin, beide hier. — Schneider Reinhold 


* * 


chneidermeiſters Aug. 
äsler, 16 St. — T. d. Malers Richard Hoffmann, 

8 M. — T. d. Magiftrats-Bureau-Affiftenten Waldemar 
reuß. 8 M. — Fandlungslehrling Eduard Mag 
riezinski. 17 J. 7 N. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


Standesamt vom 8. März. 


Geburten: Kaufmann Conrad Bautz, T. — Arbeiter 
Martin Thiel, S. — Arbeiter — ekowski, T. — 
Arbeiter Karl Peters, X. — Buffetier Conrad Penquitt, 
T. — Kutſcher Rudolf Schmidtke, T. — Kgl. Ober- 
förfter Carl Mantey, T. — Kaufmann Johannes Zindel, 
S. — Tiſchlergeſ. Paul Schulz, S. — Hauseigenthümer 
Michael Gottfried Finz, S. — Arbeiter Rudolph 
Petke, S. — Feldwebel und Zahlmeiſteraſpirant im 
Zußartillerie-Regiment v. Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 
Karl Wiele, T. — Arbeiter Herrmann Schröder, S. — 
Bureauaſſiſtent der Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen Arthur Schedler, S. — Schuh- 
machergeſ. Auguſt Laudien, S. — Schmiedegeſ. Friedrich 
Bartiſch, S. — Depot- Vicefeldwebel Gottfried Ha 
T. — Arbeiter Guſtav Bogdanski, S. — Schloſſergeſ. 
Auguſt Jeddamowski, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Fleiſchermeiſter Herrmann Draba und 
Luiſe Cange, beide hier, — Gifenbahn-Zelegraphen- 
Arbeiter Johann Galle und Elifabeth Fehlau, beide 
hier. — Kaufmann Siegfried Schieyer hier und 
Johanna Wolff zu Königsberg. — Dreher Albert Karl 
Auguft Polzin und Hedwig Selma Grete Schmidt zu 
Dirſchau. — Kofbeſitzer Gufian Albert Dau zu Hohen- 
ſtein und Everilde Helene Neumann hier. — Hoboift 
und Sergeant Albert Friedrich Wilhelm Grimm hier 
und Anna Emilie Luiſe Köhler zu Swinemünde. — 
Militär-Invalide Johann Jacob Milkowski und Elifa- 


deth Tetzlaff, ged. Bierhant, zu Zürflen 
werder. — Arbeiter Auguſt Pruſchitzn! und 
Pauline Nauchfleiſch, beide zu Löbau. — Tiſchler⸗ 
geſelle Richard Schönian und Johanna Schröder, 
beide hier. — Malergehilfe Auguft Schönke und 
Nanzen. beide hier. — Maurergeſ. Paul Holy und 
Dorothea Senger, beide 5 — Sattlergeſelle Albert 
Hardt und Bertha Albrecht, beide hier. — Schneider⸗ 
geſelle Emil Kowalke und Martha Sliwinska, beide 
hier. — Arbeiter Auguſt Schulz und Bertha Korn 
beide hier. — Seefahrer Fran; Dein und Franziska 
Lietzau, beide hier. — Diener Georg Krüger und 
Kuguſte Windiſch, beide hier. — Zuſchneider M 
Rathhe und Bertha Reiche, beide hier. — Knecht A 
Heinrich Auguft Wegner und Anna Friederike Gromofl 
u Bornzin. — Seefahrer Guſtav Michaelis und Emma 
Much, beide hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Albert Buchard, 3 N. 
— T. d. Schmiedegeſ. Felix Meyer, todtgeb. — T. d. 
Arb. Heinrich Gaft, 1 J. — Getreidefactor Karl Land- 
gitter, 89 3. — Communal-Pflegling Karl Friedrich 
Wilhelm Plotzke, 75 J. — d. Kutſchers Gottfried 
Radtke, 6 J. 3 M. — T. d. Uhrmachers Emil Müller, 
2 N. — Penſionirter Werftarb. Alexander Bohlinger, 
73 J. — Wittwe Dorothea Hendrich, geb. Sielaff, faſt 
71 J. — Kaufmann Eduard Eugen Noehel, faft 53 3, 
— T. d. Arbeiters Johann Jankowski, 3 M. — Fran 
Emilie Krauſe, geb. Burand, 50 J. — S. d. Arbeiters 
Auguſt Zielinski, IM. — S. d. Naurergeſ. Robert 
e 5 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. und 1 S tedt- 
geboren. 


— — — m äZ—— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Dan 
Druck und Verlag von $. E. Alerander in Dann 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielck, Frankfurt a. N. 


Bekanntmachung. 


200 Mark Belohnung. 
Auf der Niedertrift in Gr. Walddorf bei Danzig ſind in den 


Marienburger Ziegelei und| 2000 de m 5, 
Thonwaaren-Fabrik, 


Theater. 


d. 33 fach. Grundſt.-Reinertrages, DES, 
Direction: Heinrich Ross. 


auf 1 vorzügl. Beſitz. d. Marienw. 
Kreiſes von gl. reſp. ſpäter geſ. 


acht 16. zum 17. und 17. zum 18. Januar 1897 etwa ion. < d. Exp. d. Jig. erb. 8 0 
a ben Tbdtern mutbmillig abge- Actien Geſellſchaft. Ol. u. 450 a. d. Exp. d. 3tg,erb Pre ne den 8. März 1897 . | 
de A Serie. rü rächen in mir kur 8 Die Herren Actionäre unferer Geſellſchaft werden hier durch zur I. oth ek en Benefi für Emil G N . D. D. 
Seiten t - n : ; } R 2 fu m orani. 
Nantes ne weren, Wees de denden 200, ech de finfundzwanzigſten ordentlichen. Generalverfammlung | 


mir die Thäter derartig namhaft macht, daß auf Grund ieiner 
Angaben ihre gerihtlihe Bellralune erfolgen kann, III J. 87/97. N 


Danzig, den 3. März 1897. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2016 die Firma 
S. J. Roien zu Danzig und als 3 


Der Poſtillon v. Lonjumeau. 


Komiſche Oper in 3 Acten nach dem Fran 
M. G. Friedrich. Mufik von amiöflihen von 


eventl. Baugelder Regie: Joſef Miller. Dirigent: F 8 
8 Perjonen des 1. Keies: 3 


offerirt 
ff s von Core nan . Ernit Preuſe. 


Panl Reichenberg. Se n n 5: Sal sem 


Madelalne, Wirthinn 


zu Donnerſtag, den 25. März cr., 
Nachmittags 3½ Uhr, 

in den Büttner'ſchen Gaſthof zum Deutschen Hause in 
Mariendurg ergebenſt eingeladen. 

Diejenigen Actionäre, welche ſich bei der General-Verſammlung 
betheiligen und ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben nach § 21 
und 23 des Statuts ihre Actien entweder bei der Geſellſchafts⸗ 
Schloß Kalthof oder bei der Marienburger Privat- 


Capitalien 


Samuel Jſaak Roſen ebenda eingetragen worden. 
Danzig, den 6. Mär; 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Danzig, den 5. März 1897. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


b ef nde eländes, gegenü 


giſtratsbureau zu erhalt 
Kaufluſtige werden 

bei uns einzureichen. 
Danzig, den 26. Februar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1 8 E F 
r napp aus Graudenz iſt auf Antrag des letzteren, un = 
Ben Erepp: Concursgläubiger, eingeitellt und wird daher auf- bringen?“ 


e den 3. Mär: 1897 
1 5 Königliches amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 


Wege der a foll das im Grundbuche von 


Im 
Leibitſch, Kreis Thorn, 
lein Margarethe 


am 14. Mai 1897, Mittags 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht an Ort und Stelle in Leibitſch 


verſteigert werde 


n. 
Das Grundſtück iſt mit 101 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
ivon 180.19,48 Hektar zur Grundſteuer, mit 225 M Nutzungswerth 


ur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Thorn, den 2. Mär: 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 45000 Centnern beſter engliſcher Gaskohle 
frei Bahnhof Stolp ſoll im Submiſſtonswege vergeben werden. 


Angevote mit nachſtehender Aufſchrift: 


„Submiſſionsofferte für die Kohlenlieferung der Gasanſtalt“ 


find bis zum 23. März d. Js. an uns einzureichen. 
Zur Eröffnung der Offerten iſt ein Termin auf 


Mittwoch, 24. März d. Js., Mittags 757 Uhr, lich in 3—4 Tager friſch entſtand. gen EFT di 
im Magiſtrats-Sitzungszimmer, hier, angeſetzt, welchem beizu-Unterleibs-, Frauen- und Haut- 500 000 Mk. F 


auftellen verkauft 
werden. Lagepläne und Derkaufsbedingungen find im III. Ma- 


en. 
rſucht, ihre Gebote bis zum 31. März d. J. 
erſucht, ih 1 4300 


Kaſſe zu 
eren Inhaber der Kaufmann] Bann 9. Martens in Marienburg oder bei Herren Baum & Liep- 
oniren und dagegen einen Depoſiten-Schein 


mann, Danzig, zu de 
(4681 nebst Gtimmharte in & 


mpfang zu nehmen. 
Tagesordnung: 


lung der Decharge. 
Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 
4. Wahl von 3 Reviſoren pro 18 


b ſicht der Herren Actionäre aus. 
Marienburg Weſtpr., den 5. Mär; 1897. 


Der Aufſichtsrath. 


Zimmermann. Nud. Woelke. 


Dienſtag, 9. März, 
Abends 8 Uhr: 


(4682 


Der Block V und der Reit des Blocks VI des eingebneeten entlicher Ve ga Verein. 
ge: deffentlicher Vortrag. „reg 


Thor und der Gilderhüfte gelegen, ſollen als 


Langfuhr, 
Hauptſtraßße Nr. 37, part., 


Eintritt frei für Jedermann. 
Thema: 


v 


und gefahrdrohenden Zeit! — 


— ſo fragt man ſich allgemein. 
4830 Gottes Wort giebt Auficluf 
N darüber, und welches ift dieſer 
Aufſchluß? 


Berlins größtes Gpecialhaus für 


in Sopha- u. Salongröße ü 3,75, 
‚8, 8, bis 500 M. Ge- 
legenheitsnäufe in Gardinen, 
Bortieren, Steppdecken, Diran⸗ 
und Tiſchdecken etc, 


Ab hie j I 
ane Forteren! 


(3609 


und Preisangabe fre. 


E Pfucht⸗Katalog 


(144 S. ſtark) gratis u. freo. 


Emil Leferre, Teppich-Laus 


Berlin S., Oranienſtr. 158. von 3 Hufen, 


Unter Berſchwiegendelt 
ohne Auflehen werden auch brief- 


wohnen den Unternehmern geftattet iſt. Die Bedingungen können|hrankbeiten, ſowie Schwäche 


vorher in unſerm Stadiſekretariat eingeſehen oder gegen Ein. 


endung von 50 3 für Schreibgebühr bezogen werden. 
Stolp i. Pomm., 1. Mär; 1897. 
Der Magiftrat, 
Matthes. 


Geſucht 


Neueſter 
r das techniſche Bureau der Waſſerleitung ein Zeichner zur An- Frauenſchutz. 


ertigung von Lageplänen. 


eldungen mit Angabe der Aniprüce find bis zum 15. Mär 
1897 dem Unterjeichneien, Jopengaſſe 55 57 a 51 


Uhr einzureichen. 
Danzig, den 27. Februar 1897. 


x Kunath, 
Director der ſtädt. Gas- und Waſſerwerke. 


Bfandleih-Auction 


Mittwoch, den 10, März er., Vormittags 9 Uhr, Breitgaſſe 24, 


bei Herrn Alfred Flatow, Pfandnummern von 


22 050 bis 25 829. 


ohne Nachtheil geheilt von dem 

dom Giaate approb. Specialarz! 

(44721 Dr. med. reg ru nut 
” 


6 2 

Vexaliete und verzmeiieite Fälle 
ebenfalls in einer kunrzen Zeit Behn, 9 
anzig, 


Berlin, Dresdeneritr. 56. 


fitäts-Zrauenklinik zu Berlin. 
Broſchüre mit genauer Abhandl. 
über d. App., ſowie ſonſt. Schutz-geh 
artikel etc. geg. 60 3 Briefmark. ma 


1. Geſchäfts-Bericht und Vorlegung der Bilanz pro 1896. g 
2. Bericht der Reviforen über Prüfung der Bilanz eventl. Erthei- 
8. 


Bilan und Geſchäftsbericht pro 1896 liegen vom 10. März cr. 4 ! 
in dem Geſchäftslokale der Geſellſchaft in Schloß Kalthof zur Ein- fi Stangen 4 Stück L bis 


Der Vorſtand. 
A. Wittſtock. 


Zärchen:: 
pot! Rkgapitu ur: ‚93 Im, Sto 
I. Stelle 44000, 40000, 30000, 16, Stück III. K 

0007000 A zu 4-41 Br 

II. Stelle 20000, 15000, 12 5 

100002000 . zu 4½ 5 Proc. II. Al, 1 

per anno von gleich auch ſpäter. ca. 7 rm Kloben, 30 rm Knüppel, 
Geſchäftsſtelle 

Das Bangen der Menſchen 109 Hundegaſſe 109. 


vor einer unheilvollen, jhweren|ypocheken-Capitnlien 
dilligſt Guftay Meinas, 
„„Was wird da die ZuhunftlHeilige Geiſſgaſſe 24, 1 Treppe. 


Hypotheken- 
Capitalien 


= offerirt vom = en werden. 
, Di u nl II 
grenze (auch Bäckerei). Anzahlung 6 bis een geſucht. 


Paul Bertling, 
Danzig, 
50 Brodbänkengaſſe 50. 
15 000 Mark 


Reftpartien, 2—8 Chals, a 2, 3 lle geſucht auf ein] Erpedition dieſer Zeitung erbeten. 
bis 1 M. Brobe-Chals b. Farb- „ 1 8. eee eee 

Gefl. Off. unter Nr. 4571 an die]. 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. „a 


5000 Mk. zu 5% 


hinter Iſtellg. 15 000 M auf 1 in 


indl. Beſi 
beitem rn ER v. Dane, Velociped Hochrad, . 


leich reſp. ſpäter geſucht. 
Olf. . ul . d. Er». d. Itg. erb. v 


juſtände jeder Art gründlich undſſonen 1.-ftellig auf gut gelegene 
hieſige Grundſtücke zu 

3% —4 Procent 

auf viele Jahre feſt begeben 
werden. Näheres im 


pothel.-d0 
rauengaſſe 
Sprechſtunden 9—10 u. 3—6. 


10 000 Mark 


ü i iver- „umgehend zu kaufen gefu 
Früh. Oberh. a. d. Königl. Univer- werden von einem Kauf Stocks & 


Gefl. Offerten unter Nr. 4661 an 


Melzergaſſe Nr. 18, 
Ecke Hundegaſſe. 


Holzver kauf 


Bankau, Montag, 15. März er., 


Es kommen zum Angebot: 
Eichen: 8 Stück Nutzenden mit 


HI. 


Bauer. 


ck Bauholz, 
Kl., 2 rm 


„ 


0 1. 9 rm Knüppel. 
Proc.,] Kiefern: 3 Stück Bauholz V. Kl., 
00,1 Stangen ca. 100 Stck, IL, 26 Sich. 

J 2,5 rm Schichtholi II., 


80 rm Stubben, 10 rm Reiſer I, halten, 


Danzig, den 5. Mär: 1897. 


Directorium der v. Conradi⸗ 
Stiftung. 


85 


im e Aa der Stadt ge- 
gelegen, iſt u ver- 


Ein berrſchaftliches Grund- 
. mit Hof und Gärtchen, auf 


10 000 M, Reflect. w. ihre Adr. 
unter 4486 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Bicncle, 


engl. Marke: „Centaur“, ſehr 
gut erhalten, iſt billig zu perk. 
Gefl. Offerten unter 4877 an die 


Laſfadie 13, p. iſt ein mahag. 
Stutzflügel preisw. zu verkaufen. 


laut erhalten, für Knaben i. Alter 
. 10—15 Jahren, ſehr billig zu 
r. 4675 an 


verk. Offerten unter 


Geſucht wird eine wenig ge- 
brauchte 50 pferdige 


Lotomobile 


(4528J;um Betriebe einer Schneide- 
t iylmühle. Gefl. Offerten mit ge. 
Int 
3 


nauer Beſchreibung sub G. 
beförd. die ͤnnoncen-Exped. von 
Jaaſenſtein & Vogler, K.-G. s 
Königsberg i. Pr. (4530 


Ausxrangirte Seaelicilie 


von mindeſtens 130 Fu range 


ibe, 
(4690 


Eine Schimmelſtute, 


gut geritten, preigwerth zu ver- 
kaufen Brabank 20, II. (4514 


Prachtvolles, wenig gebrauchtes 


* 


äbere die Exped. dieſer Zeitung erbeten, | Weſtermaner Pianino billig zu 46670 


verkaufen Brodbänkeng, 36, pt. 


Janisch, Gerichtsvollzieher Ig. Dinkin 30 000 Mark Kalbe Geige, 
e Frauengaſſe 21. Stiſts- oder Bankgeld auf ein per ER 
3669) Breitgaſſe Nr. 133, I. neu erbaufes Grun von a A Det — 


pr 
richt in 


Vorſchuß Offerten unter 


auf Waaren aller Art i 

HRohproduete, die wir . en bie 
übergeben, Abrechnung fofort 
erth. ber Auctionator u. Taxator 


ed, die 


» 


burg, Grimm 2. eriter 
ein en werden gehau Adr. von 
Jopengaſſe 50, Keller, Uhr 19743 an die 


doppelter Merthiare ver 1. Ap 

geſucht a 

Zeitung erbeten, 

uche SR 

hnE 5 ca. 40000 Mk., 
I. St., „ 

onn urs ’ ud N 


an 

. 
arleihern unt. 

44.53 


4676 an die Expedition erbet. 
Große Holzkiſten ſteh. billig zum 
erkauf Breitgaſſe 118 i. Laden. 

insanb, a Mir 3 J. m bab. 

einwand, = „ . 

Max Gabriel, Allmodengaſſe ib. 


ze 4684 an 


Marquis von Corm . . . . 

St. Phar, Sänger der königlichen O 

aus dem Stiftungsforſt- Revier Aleindor Chorführer 

ä Bourbon 8 

Vormittags von 10 Uhr ab, im Frau von Catour 

Reſtaurant Zur Oſtbahn in Ohra. Roſa, ihre Kammer frau 

Kaſſeneröffnung 61/ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 

Mittwoch. 114. Abonnements-Vorſtellung. P. P. 
Gerienbillets haben Giltigkeit. Der arme Jonathan, 

a billets haben Giltigkeit. N 

und Gerienbillets haben Giltigkeit. Novilät. 

Das Heimchen am Kerd. Oper. 3 

Freitag. 116. Abonnements-Boritellung, P. P. B. D 
Serienbillets haben Giltigkeit, Die Reife durch Berlin 

80 Stunden. 


Geſucht z. 1. April e. Wohnung 
v. Stube, Küche, Bod. u. Zubeh., 
im Preiſe v. 10—12 M. Adr. u. 

520 a. d. E 


für Gasglü 
mit Mittelzug-Lampe, gut er- 
Speiſezimmer paſſend, zu ver- 
kaufen Cangenmarkt Nr. 32 
im Comtoir. (458 


en 
Dee Zür e. hiel. Deitillationsgeih 
BE il ei Eh d. auch b. üb 5 
en cin tut. 1. Kann|.au6 Hausars. übern, tom.neten 
46 an die Exped. d. 3tg.erbet, 


er 
Berlin, Breiteſtraße 18. Schule Beſch 


Für ein größeres Bapter- und 
anggarten, foll Fortzugs halber Schreibwaarengeſchäft wird eine 


junge Dame 


* 
Lehrling 
mit Berechtigung zum ein- 
jähr.-freiw. Dienſt findet 


zu tern in unſerem 
1 Kl., gut geh. Gaftwirthihaft, Confor gegen Vergütung 
wi dem — . — — zu Daten (4670 
en oder kaufen geſucht. 2 
Adreſſen unter 4628 an die 
Expedition dieſer Zeitung erb. eier Saulfmann Söhne 


Pr. Stargard. 


Apothekereleve 


zum 1. April geſucht. 


P. Sprengel, 


Eine tüchtige 


Verkäuferin, 


ert, unt. Nr. 
e 9 Expedition biejer Zeitung erb 


ie Kurtwaaren-Abthei⸗ 


Johanna Richter] 
Ketes: 
„ Ernſt Preuſe. 
„„ Emil Gorani, 
„ Joſef Miller, 
„ Emil Davidfohn, 


==. 
”» 
* 


2 62 „6 „ 
„e 


N 

bei 

2. 

2 

= 

Il 

= 

E 

2 

a 

d 

2 

2 

Sr... 
—— 9 


8 „Johanna Richter. 
. + + . Laura Hoffmann. 


E. Dutend- und 


115. Abonnements-Vorſtellung. P. B. A. Dutzend. 


udend- und 
in 


Gebildete Dame, 


in all ä 
2 ai un, Fächern erfahren, fu 


18 bel 7 5 
holm bei Bromber. 
* Für unser Epe ö ltens- Wesch 
ſuchen wir zu ſtern einen 
Lehrling. 
Aug. Wolff & Co. 
Erfahrene Köchin, 


hlicht 


für Wohn- oder 


2 


A. Deters, Heil, Geiſtgaſſe A 
lerfahrene Lehrerin, 
die zum 1. April an einer me 


ftigung ſucht, 
Dr. Scherler, Boggenpfupl”" 6, 


Ein älterer 


Materialiſt, 


mit prima Zeugn. u. Empfehlun 
ſucht Stell. a. Exped. od. Cageri 
Adreſſen unter 4723 an die 
pedition dieſer Zeitung erb 


; Hand. 
char Pr. p. Monat fre. 5 — 
inzelnummer 
Joſeph Dolle, Magdeburg. 


farbenarbeiter 
nen noch ein 


(4668 
ob. Schirmer, 
eeftrane. 2 


als Geſellſchaſterin — i 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen 
monatliche Remuneration geſucht. 

Offerten unter 4715 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Für e. hieſ. Deſtillationsgeſch. 
w. } 1. April ein tücht. J. Mann 
170 Off. m. Abſchr. d. Jeugn. u. 

707 an die Exped. d. 31g. er 

nen tuchtigen jungen Nang 
fuche für mein Colonialmaaren- 
und Schankgeſchäft. 

Offert. 4721 an dis 


Prauſt. 


1 
in erfahrener, nüchterner 


n 
e. Condgrund-| Tuche 7d Sblob. 5 Simm z. I fung geſucht etwas bejahrter 
da, innerhalb „Sich u Dhieb. 6 Arr. bel, Slierken ent. mr 888 
geil 1 8 y 1 a. d. Expeb. d. 3tg, erbeten. Wir tüſchafter 


tg. erb. lu. a. b. Exped. d. 3tg. erb. 


kann ſofort eintreten bei 
Wiens, Brunau 


